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Angebote Ist Bs. 
1 Bclagexemplar

3. Jttni 1891. 43. Jahrg.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

92. Sitzung dom 1. Juni.
Auf der Tagesordnung: Berathung der vom 

Herrenhause zurückgekommenen Landgemeindeordnung. 
Bor dem Eintritt in die Tagesordnung ergreift das 
Wort

Ministerpräsident v. Caprivi: Die Staats- 
regicrung sieht sich genöthigt, die Erklärung abzu- 
geben, es liege nicht in ihrer Absicht, die Aushebung 
oder zeitweise Herabsetzung der Zölle beini Bundes­
rath zu beautragen. (Beifall rechts.) Die Staats­
regierung hat die Ueberzeugung gewonnen, daß von 
einem Nothstände im Lande augenblicklich nicht die 
Rede sein kann (Sehr richtig! rechts) und daß auch 
die vorliegenden Verhältnisse keine Veranlassung geben, 
anzunehmen, daß es zu einem Nothstände kommen 
kann. (Sehr wahr! rechts.) Die kommende Ernte im 
Jntande wird wahrscheinlich besser werden, als man 
dor acht Tagen erwartete. (Sehr wahr! rechts). 
Wir werden wahrscheinlich eine Mittelernte haben, 
welche keinen Anlaß giebt zu der Befürchtung, daß 
wir vor einem Nothstand stehen. (Sehr wahr! rechts). 
Schwierig zu schätzen ist es allerdings, welche Vor- 
räthe wir im Lande haben, da die Getreidehändler mit 
ihren Angaben darüber zurückhalten; es ist zweifellos, 
daß im Lande eine Anzahl kleiner Posten zum eigenen 
Bedarf vorhanden ist, die sich jeder Schätzung ent­
ziehen. Die Summe dieser Vorräthe ist voraussicht­
lich größer, als man annimmt. Es muß zugegeben 
werden, daß wir hohe Preise sür das Brod haben, 
indessen übersteigen sie nicht die Durchschnittspreise, die 
wir seit 1850 haben. (Sehr richtig! rechts.) Wie 
steht es nun im Auslande? Abgesehen von Rußland 
und Oesterreich ist begründete Aussicht auf eine sehr 
gute Ernte in Nordamerika und Ostindien. Daraus 
folgt, daß ein Theil dieser Länder im Stande sein 
wird, den Bedarf in Deutschland zu decken. Die Be­
richte, welche die Staatsreaierung eiugezogen hat, 
gehen dahin, daß zur Zeit erhebliche Transporte 
von Nordamerika und Ostindien aus nach Deutschland 
unterwegs sind. Wir werden also nach Wochen das 
erste Indische Getreide auf dem deutschen Markte 
haben. Auch in Rußland sind Roggenvorräthe vor­
handen, welche nur auf den Augenblick warten, wo 
sie auf dem deutschen Markte erscheinen können. Wir 
habest die Erfahrung gemacht, daß in neuester Zeit 
die Preise in Deutschland das ausländische Getreide 
angezogen haben, das Ausland wollte von der Lage, 
in der wir uns befinden, Nutzen ziehen und nach 
^m, was ich von Sachverständigen ersten Ranges 
gkhört habe, wird die steigende Tendenz, die auf dem 
Weltmärkte besteht, anhalten. Setzen wir die Zölle 
herunter, so ist mit Sicherheit anzunehmen, daß 
die Preisermäßigung auf dem deutschen Markt nicht 
der Heruntersetzung der Zölle gleichkommen wird. 
(Sehr wahr! rechts.) Wenn wir den Zoll aber auf­
heben, so ist zu erwarten, daß ein Theil des Zolles 
an das Ausland fällt. Das Ausland gehört zweifellos 
zu den Gewinnern, wie weit das Inland dazu ge­
hören wird, ist zweifelhaft. Die Staatsregierung 'ist 
nach reiflicher Erwägung davon überzeugt, daß durch 
eine mächtige Herabsetzung der Zölle nichts geholfen 
wird, sondern daß, wenn unserer armen Bevölkerung 
geholfen werden soll, der Zoll zur Zeit ganz erlassen 
werden müßte. Dies ist eine Maßregel, zu der die 
Staatsregieruug sich nicht würde entschließen können. 
Denn sind die Zölle einmal ganz aufgehoben, so würde 
es schwer sein, sie wieder einzusühren, und ich muß 
Erklären, daß die preußische Regierung nichts weniger 
im Sinne hat, als zu einem Freihandels-System über- 
Augehen. Wir haben uns zu einer gewissen Herab­
setzung der Zölle entschlossen, aber nur gegen 
Äquivalente, die uns dafür gewährt werden. Für 
p gesunde Entwickelung ist Stetigkeit das erste Er- 

wenn man aber den Zoll auf Monate hin 
_unb hex wirft, so ist die ruhige Entwickelung ae- 
fabrdet. Wir müssen bei einer Aufhebung des Zolles 
aus die Möglichkeit rechnen, daß der deutsche Markt 
MS zum Herbste mit Getreide überschwemmt sein 
durfte und daß dadurch unsere nächste Ernte in Ver­
legenheit gerathen würde. (Sehr wahr! rechts.) Die 
Regierung hat allein die Verantwortung zu tragen, 
wenn sie davon überzeugt ist, daß das, was sie will' 
zum Besten des Staates gereicht. Eine Regierung 
muß daher auch bereit sein, gegen den Strom zu 
schwimmen (lebhafter Beifall rechts), und die Regie­
rung wird sich von der Ansicht, die sie für richtig 
hält, nicht abbringen lassen. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Auch wir haben ein warmes Herz für die armen 
Klassen der Bevölkerung, aber auch die Ueberzeugung, 
daß wir auf dem von uns betretenen Wege für die­
selben handeln, wenn wir anf eine Herabsetzung der 
Zölle nicht eingehen, da dieselbe absolut nichts nutzen 
würde. Der Nutzen würde weder im Preise, noch im 
Gewichte des Brodes zum Ausdruck kommen. (Sehr 
wahr! rechts.) Die Regierung hat ihre Entschließung 
S.efaßt unter dem vollen Bewußtsein der Verantwort- 
llchkeit, die sie dafür übernimmt, sie ist bereit, diese 
Verantwortlichkeit zu tragen, sie wird thun, was nach 
^wer Ueberzeugung dem Lande zum Segen gereicht, 
lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Rickert (frs.) weist auf die ungeheure Trag­
weite dieser Erklärungen hin und äußert den Wunsch, 
vaß diese inhaltschwere Erklärung mit ihrer Begründung 

den Mitgliedern so schnell als möglich durch den Druck 
zugängig gemacht werde.

Nach kurzer Debatte darüber, ob sofort über die 
Erklärung des Ministerpräsidenten gesprochen werden 
dürfe, tritt das Haus in die Berathung der Land­
gemeindeordnung ein, welche vom Herrenhause in ver­
schiedenen Punkten abgeändect worden ist.

In der Generaldebatte erkennt
Abg. v. Meyer-Arnswalde (kons) an, daß das 

Gesetz im anderen Hause erhebliche Verbesserungen 
erfahren hat, kaun aber doch nicht dafür stimmen.

Es folgt die Spezialberathung.
Abg. Frhr. v. Huene (Ztr.) erklärt: Nachdem 

meine Freunde mit einer Ausnahme in der dritten 
Lesung für das Gesetz gestimmt haben, handelt es sich 
heute für uns lediglich um eine Verständigung mit 
dem anderen Hause, bei welcher wir möglichstes Ent­
gegenkommen zeigen werden.

Minister Herrfurth erklärt, er habe den Be­
schlüssen dieses Hauses nicht nur als Minister, sondern 
auch als Abgeordneter zugestimmt und kann nur be­
dauern, daß durch die Aenderungen des anderen 
Hauses der Abschluß des Gesetzes verzögert worden 
ist, denn es handelt sich hier um eine wirkliche Ver­
besserung.

§ 48, der das Stimmrecht regelt, ist vom Herren­
haufe dahin abgeändert worden, daß die Steuersätze, 
nach denen sich das höhere Stimmrecht der Grund­
besitzer abstuft, nicht nur um ein Drittel, sondern um 
die Hälfte herabgesetzt werden können, und zwar nicht 
durch Ortsstatut, wie die Abgeordnetenbeschlüsse fest­
gesetzt haben, sondern auf Antrag des Kreisausschusses 
durch Beschluß des Provinziallandtages im Einver- 
ständniß mit dem Oberpräsidenteu.

Hierin beantragt Abg. v. Dziembowski (frk.), 
die Worte „im Einverständniß mit dem Oberpräsi- 
denten" zu streichen.

Abg. Rickert (dfr.) beantragt prinzipaliter das 
höhere Stimmrecht der Grundbesitzer, ganz zu be­
seitigen, eventualiter in dem Beschlusse des Herren­
hauses den Antrag des Kreisausschusses durch den 
der Gemeinde-Versammlung zu ersetzen und statt der 
„Hälfte" das „Drittel" wiederherzustellen.

Ein Antrag der Abgg. v. Rauch Haupt und von 
Heydebrand ist auf Wiederherstellung der Abge­
ordnetenhausbeschlüsse gerichtet.

Abg. Frhr. v. Huene (Ztr.): Wir stellen uns auf 
den Boden der Beschlüsse des Herrenhauses mit dem 
Anträge des Herrn v. Dziembowski schon deshalb, 
weil wir keine Garantie dasür haben, daß sür eine 
andere Entschließung im Herrenhause sich eine andere 
Majorität findet.

Abg. v. Rauchhaupt (kons.): Die Herren wissen 
aus den Kompromißverhandlungen, welchen Werth 
wir aus eine ortsstatuarische Regelung des Stimm- 
rechts legen. Darauf können wir nicht verzichten, 
das Ortsrecht sitzt den Bauern mehr in den Knochen 
als die Landgemeindeordnung. (Bravo rechts.)

Minister Herrfurth: Wenn Herr v. Rauchhaupt 
die bestehenden Zustände sür die beste Landgemeinde­
ordnung hält, so möchte ich ihn doch darauf auf­
merksam machen, daß ein Herrenhausmitglied, das in 
einer Gemeinde bäuerlichen Besitz hat, in derselben 
nicht weniger als 144 Stimmen hat. (Hört! links.)

Abg. Hobrecht (nl.) wird dem Herrenhaus­
beschlusse mit dem Anträge Dziembowski beitreten.

Abg. Rickert (frs.): Wir wollen den Bauer 
auf, seine Rechte aufmerksam machen, wir wollen, daß 
er sich seiner Lage bewußt werde, um so die Schritte 
zu einer besseren Landgemeindeordnung vorzubereiten. 
Dazu soll unser jetziger Antrag dienen.

Der Paragraph wird in der Fassung des Herren­
hauses mit der vom Abg. Dziembowski beantragten 
Aenderung angenommen.

Im § 75 hat das Herrenhaus die Amtsdauer des 
Gemeindevorstehers aus 12 Jahre verlängert. Ein 
Kompromißantrag stellt die sechsjährige Wahlperiode 
wieder her mit der Maßgabe, daß "der Gemeinde­
vorsteher nach dreijähriger Amtsdauer auf weitere 
neun Jahre gewählt werden kann.

Derselbe wird nach kurzer Debatte angenommeu.
Nach den Beschlüssen des Herrenhauses zu § 109 

sind , den Sitzungen der Gemeindeversammlung , als 
Zuhörer beizuwohnen diejenigen Gemeindeangehörigen 
befugt, denen das Gemeinderecht znsteht.

Abg. v. Dziembowski beantragt, dafür zu setzen: 
alle männlichen, großjährigen Personen, welche sich im 
Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden, Ge­
meindeangehörige oder Stimmberechtigte oder Ver­
treter von solchen sind.

§ 109 wird mit dem Anträge Dziembowski ange­
nommen.

, Zu § 149 gelangt der Kompromißantrag zur An- 
nahme, demzufolge die Beschlußfassung über die Frei- 
^fllang der Abgabepflichtigen mit Einkommen bis zu 
^00 Mr. von den Gemeindelasten unmittelbar nach 
vem Inkrafttreten des Gesetzes herbeizuführen ist.

b., Rauchhaupt giebt die Erklärung ab, 
daß die konfervative Partei in der Gesammtabstimmung 
das Gesetz ablehncn werde.

Die Gesammtabstimmung, welche auf Antrag des 
Abg. Richter eine namentliche ist, ergiebt die An­
nahme des Gesetzes mit 206 gegen 91 Stimmen.

Nächste Sitzung Dienstag. (Sperrgeldervorlage.)

Politische Tagesübersicht. 
SHo d.

Berlin, 1. Juni.
— Auf die deutsch-russischen Beziehungen 

wirft ein interessantes Licht eine anscheinend offiziöse 
Polemik, welche die „Nordd. Allg. Ztg." gegen die 
panslavistische „Nowoje Wremja" bringt. Die letztere 
hatte zu der Rede des Herrn v. Boetticher in Stral- 
sund bemerkt, der europäische Friede sei gesichert und 
der politische Horizont rein, nicht etwa deshalb, weil 
Deutschland den Krieg nicht will, sondern auch weil 
Rußland seinerseits den Frieden aufrichtig wünsche 
und fest entschlossen sei, an einer Politik festzuhaltcn, 
welche auf diesem Wunsche basirt, und zwar so lange 
solches ihm seine Interessen und seine Würden ge­
statten. — Dem gegenüber hebt die „Nordd. Allg. 
Ztg." hervor, das, Vertrauen in den Frieden basire 
in Berlin ganz selbstverständlich auf der Voraussetzung, 
daß auch die leitenden Sphären der anderen Länder, 
im Besonderen aber die Rußlands, die friedlichen 
Intentionen der deutschen Politik auch von ihrem 
Standpunkte durchaus theilen.

— Ein deutsches Zentralkomitee für die 
russischen Juden hat sich in Berlin koustituirt 
und aus seiner Mitte einen geschäftsführenden Aus­
schuß gewählt, welcher aus den Herren: Justizrath 
S. Meyer, Vorsitzender, Kommerzienrath L. M. Gold- 
berger, stellvertretender Vorsitzender, Carl Emil 
Franzos und Rechtsanwalt Bernhard Breslauer, 
Schriftführer, Generalkonsul Eugen Landan, Schatz­
meister, Fabrikbesitzer Dr. Edmund Lachmann, stell­
vertretender Schatzmeister, sowie den Herren Dr. 
Heinrich Meyer Cohn und Bernhard Croner besteht. 
Sämmtliche Geldspenden sind fortan ausschließlich an 
den Schatzmeister, Herrn Generalkonsul Eugen Landau, 
Berlin, Wilhelmstraße 70b, zu richten.

— Der Kolonialrath ist heute Vormittag 
10,ll()r eröffnet worden und sofort nach Berathung 
der Geschäftsordnung in die Erörterung der ihm vor­
gelegten Fragen eingetreten. Von den die Baum- 
wollen-Kultur, die Zulassung fremder Gesellschaften 
zum Gewerbebetriebe und die Konzessionirung einer 
Eisenbahnlinie in Ostafrika betreffenden Fragen wurde 
jede einem besonderen Ausschusse zur Vorberathung 
überwiesen. Die Ausschüsse werden morgen zur Be­
rathung zusammentreten, die nächste Plenarsitzung 
findet am 3. d. Mts. statt. Voraussichtlich wird 
auch an diesem Tage der Kolonialrath vertagt werden.

— Die Produktenbörse war in Folge der 
Erklärung des Reichskanzlers v. Caprivi bezüglich 
einer Suspension der Getreidezolle im preußischen 
Abgeordnetenhause sehr erregt und eröffnete mit 
wesentlich erhöhten Preisen, die später noch weiter 
anzogen, und wenn auch zuletzt eine geringe Ab- 
schwächung bemerkbar war, sind die Schlnßnotirungen 
für Weizen und Roggen doch noch bis zu 6 Mark 
höher als vorgestern.

— Die Plenarsitzungen des Herrenhauses, 
welche bis zum Schlüsse des Landtages sortdaucrn 
werden, beginnen am 12. Juni.

— Auf dem südwestdeutschen freisinnigen 
Parteitag in Frankfurt a. Main sprach nach 
der geistvollen formvollendeten Rede Bambergers 
Eugen Richter über die Entwickelung der Partei 
und Fragen der Wirthschaftspolitik, besonders über 
die Getreidezölle. Beide Redner wurden mit leb­
haftem Beifall begrüßt und belohnt. Außer den 
beiden Hauptrednern sprachen auf dem Parteitage noch 
die freisinnigen Abgg. Münch, Schmidt - Elberfeld, 
Funk, sowie' der Abg. Muser von der Volkspartei. 
Nach dem Parteitage vereinigten die Theilnehmer sich 
zu einem Festmahle, welches einen äußerst glänzenden 
Verlauf nahm.

— An die Delegirten - Versammlung der 
Nationalliberalen in Berlin schloß sich am Sonn­
tag ein gemeinsames Mittagsmahl, wobei Abg. Dr. 
Buhl auf den Fürsten Bismarck toastete. Es wurde 
darauf ein Telegramm an den Fürsten Bismarck ab­
gesandt, worin die Delegirten der nationalliberalen 
Partei den Mitbegründer des Reichs ihrer unwandel­
baren Dankbarkeit und Verehrung versichern. Nach 
Aufhebung der Tafel lief ein Antwort-Telegramm des 
Fürsten Bismarck ein, in welchem er verbindlichst 
dankte für die freundliche Begrüßung im Namen der 
Partei, welcher das Vaterland sür die Förderuno 
uuserer nationalen Politik zu besonderer Dankbarkeit 
verpflichtet ist.

— Einen Fonds zur Bekämpfung des 
Sklavenhandels in Afrika hat die „Deutsche 
Kolonialgesellschast" zu bilden beschlossen. Wenn wir 
auch, so heißt es in dem Aufruf, mit Zuversicht 
hoffen, daß das Reich den in Ostafrika begonnenen 
Kampf sieg- und erfolgreich fortsetzen, und daß das 
Zusammenwirken der Regierungen auf Grund der von 
der Brüsseler internationalen Konferenz vereinoarten 
Bestimmungen sich in Zukunft wirksam erweisen wird, 
so ist doch die Aufgabe zu groß und weitverzweigt, 
als daß mau ihre Lösung von der offizlellen thätig­
keil allein erwarten dürfte. .

— Der Geh. Ober-Postrath Maßmann ist in 
der Nacht zum Sonntag im Alter von ol Zähren 
am Herzschlag gestorben.

— Dem Osservatore Romano" zufolge hat der 
Papst den Major v. Wißmann in voriger Woche 
bei der Audienz zum Kommendator des Piusordens 
ernannt.

* Halle a. d. S., 1. Juni. Als gestern in eine 
sozialdemokratische Versammlung in Eisleben 
Bergleute eintreten wollten, denen der Zutritt ver­
weigert war, entstand eine großartige Schlägerei. 
Man machte sogar von Schußwaffen Gebrauch, so 
daß drei Bergleute erheblich verwundet wurden; 
Fenster, Stühle, Tische wurden zertrümmert. Blut 
floß massenhaft. Zahlreiche Verhaftungen sind vor­
genommen.

* Wilhelmshafen, 31. Mai. Auf Ansuchen der 
großbritannischen Regierung ist den zum Schutz der 
Fischerei in der Nordsee kreuzenden Kriegsschiffen 
das Anlaufen an Helgoland zum Ankauf von Kohlen, 
Proviant und sonstigem Schiffsbedarf gestattet worden.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Im österreichischen Ab- 

geordneteuhaufe brächte am Montag Graf Taasfe 
einen Gesetzentwurf betreffend den Erlaß von Be­
stimmungen gegen die gemeingefährlichen sozialistischen 
Bestrebungen ein. — Die tschechischen Ausschreitungen 
gegen die Deutschen und die Verhimmelung der 
französischen Besucher der Präger Landesausstellung 
scheinen in den hohen österreichischen Kreisen arg ver­
schnupft zu haben. Wenigstens deuten die Wiener 
Montagsblätter offiziös an, daß wegen der sranzosen- 
freundlichen Demonstrationen in Prag der Besuch der 
Landesausstellung seitens des Kaisers vielleicht unter­
bleibt.

Spanien. Bilbao, 31. Mai. Infolge der Aus­
lösung einer Versammlung Streikender kam es zwischen 
den Polizeimannschaften und den Streikenden zu einem 
Zusammenstoß; der Polizeikommissar wurde mit Stein­
würfen und Schüssen empfangen. Einer der Streiken­
den wurde gelobtet Infolge dieser Vorkommnisse 
wurde der Belagerungszustand proklamirt; die Führer 
der Sozialisten wurden verhaftet.

Bilbao, 1. Juni. Die Erregung dauert fort. 
Die herbeigeholten Truppenabtheiluugen mußten wieder­
holt Gewalt brauchen, um die Menge zu zerstreuen.

Rußland. Der Prachtbau der Synagoge in 
Petersburg ist mit der Motivirung geschlossen worden, 
es sei nicht abzusehen, zu welchem Zwecke eine Syna­
goge in einer Stadt nothwendig sei, in der die Juden 
überhaupt nicht das Recht hätten, sich seßhaft zu 
machen. Und noch dazu ein Bau, der die christlichen 
Gotteshäuser an Pracht überrage. Der Zar ist judeu- 
feindlicher denn je. — Das Verbot, an der Eröffnungs­
feier der Moskauer französischen Industrie-Ausstellung 
die Marseillaise zu spielen, ist auf ein direktes Ver­
bot des Zaren zurückzuführen. — Wie aus Kiew 
gemeldet wird, wandern von dort fast sämmt­
liche Juden aus. Die Auswanderung wird ge­
fördert von einem ins Leben gerufenen philantropischen 
Judenkomitee, welches den Auswanderern Beihilfe zum 
Landankauf gewährt. Die in Palästina bereits wohn­
haften Juden sind mit Wein- und Tabakbau be­
schäftigt. Die Thätigkeit des Kiewer Komitees erweist 
sich jedoch bisher als wenig erfolgreich. Ein anderes 
Komitee will daher wegen der Sympathie Englands 
für die vertriebenen Juden mit der russischen^ Regie­
rung unterhandeln, um etwa 60,000 in großer Ar­
muth lebende Juden über Libau und Riga zur See 
nach London zu schaffen. Das Komitee hc-fft, im 
nächsten Jahre eine noch größere Anzahl von Juden 
nach England schaffen zu können, wenn es mit seinem 
jetzigen Plan Erfolg hat und die Juden in London 
und den englischen Provinzstädten ausreichend Arbeit 
finden.

Italien. Für den internationalen Friedens­
kongreß in Rom wurde am Sonnabend in Mailand 
eine vorbereitende Konferenz abgehalten. In derselben 
wurde der Deputirte Massi zum Präsidenten und 
Pandolfi und Pareto zu Vizepräsidenten gewählt. Die 
Versammlung beschloß, politische Fragen im Kongresse 
im Geiste der Eintracht zu behandeln und einen inter­
nationalen Kongreß in Chleago im ^zahre 1893 
während der Ausstellung abzuhalten. Außerdem 
wurde der Antrag zur Bildung eines internationalen 
Zentralbureaus der Friedensvereine angenommen. 
Der Konferenz wohnten viele Delegirte italienischer 
Vereine Deputirte, Professoren und Provinzial- und 
Kommu'nalrathe bei. - Die Versammlung nahm die 
Anträge des Referenten an, eine Kommlfston Don. 
3 Mitgliedern zu ernennen, welche eine Resolution 
feststellen soll, wonach den Legislativen die Entschei­
dung über Krieg und Frieden zugesprochen werden 
soll. Der Kongreß soll die Nothwendigkeit betonen, 
daß die Friedeysgesellschuften sich mit der sozialen 
Frage beschäftigen, daß die Deputirten am inter­
nationalen Parlamente theilnehmen und uns demselben 
die Abrüstung und schiedsrichterliche Austragung 
vertreten. Schließlich wurde der Antrag angenommen, 
die Regelung der italienisch-amerikanischen Streitfrage 
dem internationalen Institut in Genf zu überweisen.

Serbien. Der Belgrader „Videlv" veröffentlicht 
einen Brief Nataliens, in dem sie „ihren lieben, treuen 
Belgradern" für die Beweise der Liebe und Sympathie 
anläßlich ihrer Ausweisung dankt und anerkennend das 
Verhalten der österreichisch-ungarischen Behörden, her- 
vorhebt. Natalie weilt jetzt auf dem Gute Donizenu 
ihrer Tante Morussi.

Griechenland. Zuverlässigen Nachrichten aus 
Corfu zufolge herrscht dort die Besorgniß, die Un­
ruhen möchten sich wiederholen, wenn das Ergebniß 
der Untersuchung wegen der Ermordung des Mäd­



chens bekannt würde. Die Regierung trifft ent­
sprechende Maßnahmen und beabsichtigt, die Garnison 
zu verstärken. Vorläufig herrscht tiefste Ruhe. Diese 
„zuverlässigenNachrichten" des „Wolfs'schen Telegraphen­
bureaus" finden eine bedeutende Erschütterung durch 
ein Telegramm des „B. T." aus Athen vom 31. Mai, 
nach welchem der griechische Ministerpräsident Delyannis 
dieBehauptung der„Kreuzztg." vomvorigenSonnabend, 
es sei von ihm die Wahrscheinlichkeit eines Ritual­
mordes zugegeben worden, als ein dreistes Lügengewebe 
und eine unerhörte Niederträchtigkeit bezeichnete. Auch 
nicht eine einzige Behauptung der „Kreuzztg." habe 
auch nur die allergeringste Begründung. Delyannis 
schloß mit folgenden Worten: „Das ist eine unqualifizir- 
bare Infamie, welche gar keine Antwort verdient."

Hof und Gesellschaft!
* Kiel, 1. Juni. Der Kaiser und die Kaiserin 

sind heute Vormittag 8 Uhr hier eingetroffen und 
wurden bei der Ankunft von der Prinzessin Heinrich 
von Preußen, sowie von der Prinzessin Henriette von 
Schleswig-Holstein begrüßt. Ferner waren Vizeadmiral 
Deinhard und die Kontreadmirale Mensing und von 
Reiche zum Empfange Ihrer Majestäten anwesend. 
Die Herrschaften begaben sich sofort in das Königliche 
Schloß. Die im Hafen liegende Flotte salntirte die 
kaiserliche Standarte. Der Kaiser besuchte Morgens 
11 Uhr das Flaggschiff des Manövergeschwaders 
„Baden". Gegen Mittag begaben sich Ihre Majestäten 
an Bord des Aviso „Greif", um der Jacht Meteor" 
cntgegenzufahren. Beim herrlichsten Wetter "salutirtcn 
die Kriegsschiffe die kaiserliche Standarte. Der Kaiser 
kehrte von der Seefahrt Nachmittags 4 Uhr an Bord 
der Yacht »Meteor" zurück, gefolgt von dem Aviso 

Yachten des kaiserlichen Yachtllubs. 
Wahrend die Kaiserin und die Prinzessin Heinrich 
nach der Ankunft an Land gingen, blieb der Kaiser 
bis 51 Uhr auf dem „Meteor" nnd begab sich als­
dann ms Schloß.
. ~ ^eber die Veranstaltungen, welche aus Anlaß 
dev Besuches des deutschen Kaiserpaares in 
England getroffen werden, wird aus London ge­
meldet, daß die Majestäten in Port Victoria in der 
Nahe von Sheerneß am 4. Juli Nachmittags landen 
und vom Prinzen und der Prinzessin von Wales, 
dem Herzog und der Herzogin von Connaught, sowie 
von anderen hervorragenden Persönlichkeiten empfangen 
werden sollen. Die kaiserlichen Herrschaften dürften 
flch direkt nach Windsor begeben, wo sie als Gäste 
der Königin bis Donnerstag den 9. Juli verweilen 
werden. Für diesen Tag ist die Uebersiedelung nach 
dem Buckingham-Palast festgesetzt und am Donnerstag 
den 14. Juli wird das Kaiserpaar London verlassen, 
womit der Besuch offiziell seinen Abschluß erreicht. 
Eer Kaiser dürfte sich hierauf nach Portsnwuth auf 
seine Yacht begeben, während die Kaiserin sich etwa 
drei Wochen in Cowes, Jsle of Wight, aufhalten 
wird, wohin Se. Majestät Anfangs August zurück­
kehren will, um der vier Tage währenden Regatta 
beizuwohnen.

— Nach einer Meldung aus Edinburg ist das 
Kanonenboot „Grille" mit der Yacht „Irene", an 
deren Bord sich Prinz Heinrich befindet, nach 
^nverneß zurückgekehrt, um Kohlen und Proviant 
autzunehmen. Außerdem war das Wetter in der 
9cordfee zu stürmisch zur Weiterreise.

Das kronprinzliche Paar von Griechen­
land hat am vergangenen Sonntag eine Reise an­
getreten, deren Dauer auf sechs Wochen vorgesehen 
ist. Kronprinzessin Sophie fühlt sich etwas ange­
griffen und ihr anämisches Leiden tritt auch in seeli- 
schm Verstimmungen zu Tage. Die Reise geht zu- 
!i^ch1^ uach Heidelberg, wo die Prinzessin eine ärzt- 
110)6 Autorität befragen will, von deren Rath es ab- 
hangt, ob die Patientin Homburg v. d. Höhe oder 
Kreuznach aufsuchen wird. Jedenfalls wird die 
Kronprinzessin mit der Kaiserin Friedrich zusammen­
treffen; ebenso steht fest, daß die Letztere im Herbst 
wiederum den griechischen Hof in Athen besuchen wird. 
. a~LFriedrich Heinrich, der älteste Sohn 
des Punzen Albrecht, wurde bei der Parade in 
Pot.bam in Folge der Hitze von einem plötzlichen 
Unwohlsein befallen und mußte nach dem Stadtschlosse 
getragen werden, wo er sich alsbald wieder erholte. 
... Stuttgart, 1. Juni. Wie der „Staatsanzeiger 
für Württemberg" meldet, zeigte sich bei dem Könige,

nachdem die beiden letzten Tage durchaus zufrieden­
stellend verlaufen waren, in der letzten Nacht wiederum 
Fieber, in Folge dessen derselbe genöthigt ist, wieder 
im Bette zu bleiben.

* Moskau, 31. Mai. Der Kaiser und die 
Kaiserin wohnten heute einer Parade der Moskauer 
Truppen bei und statteten darauf der mittelasiatischen 
Ausstellung einen Besuch ab.

Armee und Flotte.
— Dem Parlament ist ein amtlicher Ausweiß 

über die britischen Kriegsschiffe vorgelegt worden, 
welche seit 1840 anders als im Kriege verloren wor­
den sind. Im ganzen sind seit der Zeit 70 britische 
Kriegsschiffe untergegangen. Das letzte ist der
„Serpent", welcher im November v. I. an der 
spanischen Küste scheiterte.__________________________

Kirche und Schule.
* Berlin, 1. Juni. Hofprediger Schrader hielt 

am Sonntag im Dom zum letzten Male seine Predigt 
und wird nach der „Post" im Juli das Seelsorgeramt 
in Wilmersdorf übernehmen. Sein Amtsnachfolger, 
Superintendent Faber in Magdeburg, der demnächst 
hierher übersiedelt, wird erst im Juli in sein neues 
Amt eingeführt werden.

— Ueber die Ausstellung des heiligen Rockes 
von Trier in diesem Jahre liegt, wie wir in der 
„Köln. Volksztg." lesen, noch kein Beschluß vor. Im 
Verlage der Paulinusdruckerei wird demnächst im 
Auftrage des Bischofs Komm das Ergebniß der vor 
einiger Zeit vorgenommenen Untersuchung des heiligen 
Rockes erscheinen.

_— Die bairische Regierung hat dem altkatholischen 
Bischof Reinkens, da sie dem Altkatholizismus jetzt 
ihre Anerkennung versagt, das Tragen bischöflicher 
Jnsignien untersagt. Er muß in Folge dessen jetzt 
die Firmung ohne Mitra und Stab vornehmen.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 1. Juni. Der Generalstabsarzt der 

Armee, Wirkt. Geh. Ober-Medizinal-Rath und Chef 
des Sanitäts-Korps Dr. v. Coler ist in Begleitung 
des Stabsarztes Dr. Scheibe aus Berlin zur Jnspi- 
zirung der hiesigen militärischen sanitären Einrichtun­
gen gestern Abend hier eingetroffen und hat im Hotel 
du Nord Quartier genommen. — Heute Mittag um 
12 Uhr fand die feierliche Uebergabe des Kommandos 
des Grenadier-Regiments König Friedrich I. durch 
den Generalmajor Metzler au den neuen Regiments- 
Kommaudeur Oberst v. Graberg auf dem Hofe der 
Wiebenkaserne statt.

* Carthaus, 31. Mai. In der Ortschaft
Kamehlen zündete während des letzten Gewitters der 
Blitz die Scheune des Eigenthümers Otto an. Das 
Gebäude wurde jedoch gerettet, indem es in kurzer 
Zeit gelang, das Feuer zu löschen. — Wieder einmal 
hat die außer Acht gelassene Aussicht von Kindern 
zu einem Unglücksfall geführt. Die Ehefrau des 
Pächters P. in Hoppendorf verließ auf einige Zeit 
ihre Wohnung und ließ in der Stube ihren 
zwei Jahre alten Sohn allein zurück. Das 
Kind machte sich an einen Kessel heißen Wassers 
nnd goß letzteres über sich. Bei der Rückkehr 
bot sich der Mutter ein trauriger Anblick dar: das 
Kind war am ganzen Körper verbrüht, und schon am 
nächsten Tage ist es den erlittenen Verletzungen er­
legen. — In der Ortschaft Kamraü verstarb int 
März d. I. im Gasthause plötzlich ein unbekannter 
Mann, unter dessen Papieren sich ein auf den Namen 
des Arbeiters Rudolf L. aus dem im hiesigen Kreise 
belegenen Dorfe Hoppendorf ausgestellter Arbeits­
schein vorfand. Unter der Annahme, daß der Ver­
storbene der rechtmäßige Inhaber der Arbeitsbescheini­
gung sei, forderte nun die Gemeinde K. von der Ge­
meinde H. das Abholen der Leiche und die Beerdigung 
derselben, welchem Ersuchen indeß nicht entsprochen 
wurde. Die erstgenannte Gemeinde besorgte nun die 
Beerdigung selbst und liquidirte die Begräbnißkosten 
gegen die Gemeinde H. zur Erstattung. Diese 
Liquidation wurde jedoch gegenstandslos, da es sich 
inzwischen herausgestellt hatte, daß der wirkliche Rudolf 
L. noch gar nicht daran dachte, zu sterben. Er hatte 
im vergangenen Jahre seinen Heimathsort H. verlassen, 
war nach der Ortschaft Seeresen gezogen und erfreut 
sich dort des besten Wohlseins. (D. Z.)

(??) Christburg, 1. Juni. Bei dem Bohren 
eines Brunnens in der Molkerei zu Tiefensee bekam 
der Bohrer bei einer Tiefe von ungefähr 40 Meter 
plötzlich einen Gegendruck, und gleich darauf stieg 
Gas empor. Um zu sehen, ob dieses Gas auch brenne, 
wurden glühende Kohlen in die Nähe gebracht, und 
bald entzündete sich dieses ausströmende Gas zu einer 
mächtigen Feuergarbe, welche sofort verlosch, als man 
nach vieler Mühe mit nassem Lehm die Oeffnung ab- 
schloß. Der Druck der Luft von unten war so stark, 
daß er zwei auf die Oeffnung gelegte Ziegelsteine bei 
Seite warf und auch drei Ziegelsteine noch etwas 
anhob. Das Experiment des Ansteckens der Gasluft 
ist später mehrere Male wiederholt worden, und jedes­
mal bräunte eine Feuergarbe. Es soll nun diese 
Gaslust durch einen Professor ans Königsberg unter­
sucht und versucht werden, ob dieselbe zur Feuerung 
der Dampfmaschinen in der Molkerei Verwendung 
finden kann. — Das diesjährige Ober-Ersatz-Geschäft 
findet in Stuhm am 16. und 17. Juni, und die 
Prüfung der Invaliden am 18. Juni statt. — Gestern 
versetzte der Knecht Kowitz einem Mitkuechte ohne 
jede Veranlassung aus Rache einen Messerstich in das 
Gesicht. Als derselbe nun festgenommen werden 
sollte, haute er um sich, widersetzte sich unter Drohungen 
dem Gendarm und Polizeibeamten, so daß er an 
Händen und Füßen gebunden und dann nach dem 
Polizei-Gefängnisse getragen werden mußte. — Am 
nächsten Sonntage gedenkt der hiesige evangelische 
Kirchenchor, welchem sich der Männergesangverein 
anschließen will, eine Ausfahrt nach Danielsruh in 
der Nähe von Saalfeld zu machen. — Von mehreren 
Zeitungen wurde die Nachricht gebracht, daß bei der 
Anwesenheit des Kaisers in Prökelwitz das Fleisch 
aus Königsberg geliefert werde. Diese Nachricht ist 
jedoch falsch, indem sämmtliches Fleisch, welches in 
Prökelwitz sowohl für die kaiserliche Tafel als auch 
für das Gefolge und Dienerschaft (soweit dieses Fleisch 
nicht von dem Gute geliefert) gebraucht wird, von 
dem hiesigen Fleischermeister Wilhelm Mischke täglich 
frisch bezogen wird. Herr Mischke liefert das Fleisch 
nicht allein dieses Jahr, sondern schon so lange, wie 
der Kaiser überhaupt Prökelwitz besucht und schon als 
Kronprinz besuchte.

§§ Dirschau, 1. Juni. Nach dem heute erstatteten 
Hauptberichte des hiesigen Männer- und Frauen-Vereins 
der Gustav Adolf-Stiftung betrug die Mitglieder­
einnahme der 123 Männer 146 Mk., der 140 Frauen 
105 Mk. im verflossenen Rechnungsjahre. Von dem 
Männervereinsbestande von 315 Mk. sind 97 Mk. 
Jahresbeitrag für den Hauptverein in Danzig, ferner 
eine Liebesgabe für den Hauptvorstand des im Juli er. 
zu Schlochau tagenden Bezirksvereins bestimmt, hierzu 
fügt der Frauenverein noch 30 Mk. hinzu. Zugleich ent­
sendet der Verein zwei Vertreter dorthin. Der Frauen- 
Verein weist einen Baarbestand von 2554 Mk nach, 
da derselbe Jahresbeiträge an den Hauptverein nicht 
absührt, sondern selbstständig die nothwendigen Auf­
wendungen und Unterstützungen bewilligt. Im Sep­
tember er. soll eine Verloosung von Handarbeiten zu 
Gunsten des Vereins ftattfinden. — Die hiesige evang. 
Kirche wird gegenwärtig durch vier kunstvolle mit 
bildlichen Darstellungen aus der Bibel bemalte hohe 
Kirchenfenster verschönt; die bett. Bilder-Fenster sind 
theils vorn hiesigen Gustav Adolf-Verein, theils von 
wohlhabenden hiesigen Gemeindemitgliedern gestiftet 
worden.

* Dirschau, 1. Juni. Der Königl. Eisenbahn- 
Direktor Herr Mackensen ist von seiner Reise nach 
Argentinien wieder hier eingetroffen. — Der „Dirsch. 
Ztg." zufolge ist hier von einem Vorfall, von welchem 
unser Dirschauer Korrespondent berichtete, wonach eine 
10jährige Schülerin nach einer kleinen Züchtigung 
verstorben sein sollte, nichts bekannt. Wahr ist nur, 
daß die Schülerin Eggert nach langer abzehrender 
Krankheit gestorben und gestern beerdigt ist.

* Marieuburg, 1. Juni. Zu dem Taubstummen­
kirchenfeste, welches am künftigen Sonntag hier ab­
gehalten wird, haben sich bis jetzt 290 Theilnehmer 
gemeldet, doch dürfte sich die Zahl im Laufe der 
Woche noch bedeutend erhöhen. — Das dem ver­
storbenen Hofbesitzer Herrn Hermann Wiebe-Warnau 
gehörige Grundstück in Schönsee hat der Hofbesitzer 
Herr Gustav Willm daselbst für den Preis von 
10,750 Mk. käuflich erworben.

* Maricuwerder, 1. Juni. Herr Ministerial­

Direktor Dr. Kugler aus Berlin weilte heute in unserer 
Stadt. Im Laufe des Tages besuchte derselbe in Be­
gleitung der Herren Ober-Regierungsrath Schweder, 
Schulrath Jenetzki und Pfarrer Grunau die städtischen 
Schulen. — Die Besitzerfrau Schroeder aus Mareese 
suchte sich am Sonnabend von einem Wagen, mit dem 
das Pserd durchging, durch einen Sprung zu retten. 
Sie stürzte indessen kopfüber aus dem Geführt und 
erhielt bei dem Sturze außer Armbrüchen einen 
doppelten Schädelbruch, welcher ihren sofortigen Tod 
zur Folge hatte.

 Hoch Stüblau. Herr Professor Dr. Con- 
wentz, Direktor des Provinzial-Museums in Danzig, 
bereiste vorgestern in Begleitung des Herrn Ritter­
gutsbesitzers Treichel-Hoch-Pallaschken unsere Gegend. 
Genannter. Herr wollte sich überzeugen, ob die Eibe 
(Taxus), eine Koniferenart von röthlicher Holzfarbe, 
aus der unsere Vorfahren ihre Pfeile fertigten, noch 
jetzt in unserer Gegend wächst. Einstmals muß näm­
lich diese Baumart hier zahlreich vertreten ge>vesen 
sein, was man wohl aus dem Namen des Dorfes 
Jwitzno und Eis mit Bestimmtheit schließen kann, da 
die Eibe polnisch Jwa oder auch Eis heißt.

* Hammerstein, 31. Mai. Gestern Abend tra­
fen zwei Kompagnieen des Eisenbahn-Regiments von 
Berlin hier ein, welche sofort einquartiert wurden. 
Die Mannschaften haben die Aufgabe, das zweite 
Geleise der Strecke Hammerstein-Konitz zu legen.

* Aus dem Kreise Schlochau, 30. Mai. In 
diesem Frühfahr hatten, wie man dem „Ges." be­
richtet, unsere Arbeiter dadurch einen lohnenden Ver­
dienst, daß auf dem Ablegeplatze Georgenbrücke an der 
Brahe gegen 10,000 Festmeter Langholz verstößt tvur< 
ben. Darunter sah man prächtige Hölzer bis zu 7 
Festmeter Kubikinhalt. Unsere Wälder beherbergen 
noch eine ansehnliche Zahl von Baumkolossen; kürzlich 
wurde in dem Belauf Schwanenbruch eine Eiche von 
9 Meter Festinhalt versteigert. — Ein schönes Bei­
spiel von vernünftigem Zusammenleben der Konfessionen 
giebt die Schulgemeinde Pagdanzig-Prechlau. Wäh­
rend in der evangelischen Kirche des ersteren Ortes 
ein benachbarter Lehrer katholischen Kindern Religions­
unterricht ertheilt, wird der evangelische Gottesdienst 
des letzteren Ortes in der katholischen Schulklasse ab­
gehalten.

* Graudeuz, 1. Juni. Der Generalstabsarzt der 
Armee Dr. v. Coler inspizirte am Freitag und Sonn­
abend das hiesige Militärlazareth. — Die Vorberei­
tungen für den Festzug zur Jubelfeier der Stadt 
Graudenz stoßen insofern auf Schwierigkeiten, als es 
schwer hält, die Damen für die Gruppen zu den 
Festwagen zu gewinnen.

* Briesen, 31. Mai. Bei dem herrlichsten Wet­
ter fand heute die feierliche Uebergabe und Weihe 
der dem Krieger-Verein vorn Kaiser verliehenen Fahne 
statt.

* Pr. Holland, 1. Juni. Die Fahrpostverbin-
dung zwischen Schlobitten und Wormditt ist mit dem 
gestrigen Tage eingestellt worden. Etwa 5 Uhr Nach­
mittags wurde der letzte Wagen von Schlobitten ab­
gelassen; man hatte ihn schön bekränzt; der Postillon 
blies in gar traurigen Tönen das Liedlein: „Muß i 
denn zum Städtle 'raus, nnd du mein Schatz bleibst 
hier!" Wie man hört, soll es in der Absicht der Be­
hörden liegen, den gleichen Verkehr mit Liebstadt ein- 
zuschränken. (O. V-)

* Riesenburg, 31. Mai. Heute Morgen fand 
man den hiesigen Gerichtsvollzieher P., einen im 
rüstigen Mannesalter stehenden, anscheinend in guten 
Verhältnissen lebenden Mann, in seiner Scheune todt 
vor. Wie verlautet, soll P. sich selbst den Tod 
gegeben haben: die Ursache, die ihn dazu getrieben 
hat, wird wohl bald aufgeklärt werden.

* Mehrungen, 31. Mai. In der letzten ge­
meinsamen Sitzung des Gemeindekirchenrathes und 
der Gemeinde-Vertretung wurde der Beschluß gefaßt, 
zur Bestreitung der Kosten für den Umbau des 
Pfarrhauses 7000 Mark aus der Provmzralhilsskasie 
zu entnehmen. _

* Königsberg, 1. Juni. Der Kaiser hat der 
unter seinem Protektorat stehenden „Kaiser Wilhelm- 
Stiftung" für erwachsene Beamtentöchter Ostpreußens 
aus seiner Schatulle einen Jahresbeitrag von 500 Mk. 
mit der Bestimmung bewilligt, daß dieser Betrag bei 
der Vertheilung von Unterstützungen jährlich verwendet 
werde. — Herr Oberbürgermeister Selke hat, nachdem 
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hnß sie hn§ Interesse und das Verständ-j derart kombinirt, daß Jemand, in seinem eigenen Ge-

Förderung der Jugend- und 
Volksspiele in Deutschland. 

ys„,^^b'-ner Reihe^ von Jahren mehren sich die 

weitesten Kreise des deut­
schen Volkes der Ausbildung der körperlichen Kräfte 
eine erhöhte Beachtung zuwenden. Dies Bestreben 
geht vor 21 Hern aus der Erkenntniß hervor, daß die 
geistigen Anstrengungen in Schule und Leben, das 
enge Zufammenwohnen in den Städten der lanae 
Aufenthalt und die sitzende Steüuna in vie sack un­
gesunden Arbeitsstätten und ,126^1 bu $ bi 

Kutturverhällmffe gesundheitswidrige Gewohnheiten das 
Wohlsein und die körperliche En1wick7^ 

llchem Grade beeinträchtigen, und daß es rnr Er­
haltung der Gesundheit wie ber Volkskraft daher 
eines entschiedenen Gegengewichts bedarf. Oa^er 

Unter den Einrichtungen, welche nach dieser Nick- 
tung angebahnt worden sind, treten mehr und mehr 
die Spiele hervor, die unter dem Namen der Juaeud- 
vder Turnspiele eine Ergänzung des Turnunterrichts in der 
Schule, und unter dem der Volksspiele eine ähnliche 
Einrichtung für die Erwachsenen bilden. Das Ver­
ständniß für die Spiele ist in Deutschland lebhaft er- 
wacht. Man erkennt nicht nur den großen Werth 
derselben für die Gesundheit allgemein an, sondern er­
blickt darin auch ein Mittel für die Bekämpfung ber 
Frühreife unserer Jugeub und für die Hebung ber 
Gesittung des Volkslebens. In vielen Orten des 
Vaterlandes sind die Spiele schon seit Jahren mit 
sichtbaren Erfolgen ausgenommen worden, die zu dem 
Glauben berechtigen, daß hier ein großes und wichtiges 
Volkswohlfahrtsgebiet erschlossen werden kann. Diese 
in Deutschland erwachte Bewegung zielbewußt weiter 
zu förbern, und durch eine organisirte Thätigkeit in 
Fluß zu bringen, dürste jedem Volksfreunde als eine 
Aufgabe erscheinen, die der vollsten Hingabe und ber 
thatkräftigsten Unterstützung werth ist.

Bisher fehlte es in Deutschland an einer leitenden 
Stelle, die sich die görbenmg dieser zeitgemäßen Be­
strebungen zur besonderen Aufgabe gestellt hätte. Ein 
Zeutral-Ausschuß, bestehend aus Männern der ver­
schiedensten Parteien und Lebensstellungen ist in der 
Absicht zusammengetretell, diese Aufgabe zu über- 
nehmen. tm ,

Sie wollen in erster Linie die Bestreoungen ber 
Landes- und Ortsschulverwaltungen, das Jugendspiel 
ch den Knaben- und Mädchenschulen ^flgemjin zu 

unterstützen, daß"fie das Interesse und das Verstäub-1 derart kombinirt, daß Jemand, in seinem eigenen ®e=

sellschaftszimmer sitzend, die Bühne eines entfernten 
Theaters vor sich sieht und nicht nur die ganzen 
Vorgänge auf derselben, das Spiel der Schauspieler 
mit dem Auge verfolgen, sondern auch die Stimmen 
der Letzteren wie auch die Musik vollkommen deutlich 
vernehmen kann, und das Instrument arbeitet mit 
einer solchen Genauigkeit, daß auch nicht eine Miene, 
nicht ein Gesichtsausdruck der Akteure verloren geht. 
Um eine Szene zu fixiren, wird der Apparat auf einem 
Tische in gleicher Höhe mit der Bühne ausgestellt, 
worauf derselbe die Szene photographirt und jeden, 
auch ben leisesten Laut aufmmmt. Von den Be­
wegungen der Schauspieler werden in der Sekunde 
46 verschiedene Eindrücke ausgenommen, was voll­
kommen genügt, um ein ununterbrochenes Bild sämmt­
licher Handlungen zu geben. Die pbotographisch 
Platte wird bann herausgenommen und wieder ein­
gesetzt nur kommt jetzt an Stelle ber gewöhnlichen 
Photographielinse eine Projektionslmse, und nun kann 
man mit Zuhilfenahme eines Calciumlichtes die ganze 
Szene an einem beliebigen Orte und so oft man will, 
selbst noch nach Jahren, reproduziren. Die Photo­
graphie kann en miniature und in Lebensgröße her­
gestellt werden.

Der Kinetograph ist eine Art Kamera, mit einer 
kleinen Büchse, welche eine Rolle Gelatinehäutchen von 
| Zoll Breite und von beliebiger Länge enthält. Das 
Innere ber Kamera ist in gewöhnlicher Weise einge­
richtet. Der Gelatinestreifen rollt sich von einer 
Spinbel ab und auf eine anbere auf, und währenddem 
passirt er die Linse der Kamera. Die Klappe der 
Letzteren wird durch einen an dem Cylinder eines 
Phonographen angebrachteii Stift bewegt, der auch die 
Spindeln mit dem Gclatinestreifen in Bewegung setzt, 
und ist ber Mechanismus ber Kamera bewirt einge­
richtet, daß, wenn bie Klappen offen sind, bie Spindeln 
im Ruhestand verbleiben und ber Gelatinestreifen vor 
ber Linse liegt. In einem Zeitraum, welcher ben 46. 
Theil einer Sekunde beträgt, ist das Photographische 
Bild fixirt, bie Klappe schließt sich und bie Spindel 
rollt den zur Aufnahme eines neuen Bildes noth­
wendigen Gelatinestreifen ab. Das Ganze ist so ein­
gerichtet, daß in einer Sekunde 46 Aufnahmen erfolgen 
können.

Bisher lag bie Schwierigkeit, Handlungen und 
Bewegungen durch die Photographie barzustellen, barin, 
daß bie einzelnen Theile einer Bewegung nicht mit 
genügender Genauigkeit und Schnelligkeit ausgenommen 
werden konnten, um in ihrem Zusammenhänge ein 
tadelloses Bild der reproduzirenden Bewegung zu 
geben. Jemment, der lausende Pferde in dem

tausendsten Theile einer Sekunde photographirt, hatte 
zwar die Idee, allein er konnte in dieser Zeit nur 
ein halbes Dutzend Aufnahmen machen, und dieselben 
lieferten ein ganz unvollkommenes Bild der Bewegung. 
Edison's Idee beruht darauf, eine Serie von so schnell 
auf einander folgenden Momentaufnahmen zu machen, 
daß sie in ber Photographischen Reproduktion bie 
Einzelbewegungen verschmelzen unb so anstatt einer 
Serie von Einzelbewegungen ein ganzes vollkommenes 
Bild ber Gesammtb-w-gung geben. Und bns ist durch 

bC%^'Öiru„grfeÄ -r-«rungen zeigt- Edison 
bem8»oneipoub=ute" eine Rolle @e(alineftreifen, bie 

einem Kinetographen entnommen war. Auf ben 
Streifen befand sich die Photographische Allfuahnie 
eines in Edison's Laboratorium angestellten Burschen, 
der seinen Hut abnahm und sich verbeugte. Die 
einzelnen Ausitahmen hatten die Größe eines halben 
Zolles und waren einen Zoll von einander entfernt. 
Zwischen der ersten Aufnahme und ber letzten, der 
kompletten Bewegung, waren Hut und Bewegung des 
Jungen vollkommen unterscheidbar und in den 
einzelnen aufeinanderfolgenden Bildern kein wesentlicher 
Unterschied ber Positionen wahrnehmbar. Im ersten 
Bilde war der Hut auf dem Kopfe des Jungen und 
die Hand an der Seite. Die Hand näherte sich indeß 
in ben folgenden Bildern immer mehr und mehr bem 
Kopfe, der sich nach unb nach vorwärts neigte, bis 
ber Hut abgenommen und die Verbeugung vollendet 
war, worauf der Hut wieder auf bem Kopfe des 
Jungen saß.

Edison beabsichtigt mit seiner Erfindung eine gan^ 
Oper zu reproduciren, und zwar nicht etwa en 
niature, sondern Bühne, Sänger und Orchester ", 
natürlicher Größe. Zu diesem Zwecke aber ist 
Herstellung eines Phonographen nothwendig, grob 
genug, einen Cylinder aufzunehmen, ber im 
ist, während einer halben Stunde, ber gewohnuw 
Dauer eines Opernaktes, jeden Ton zu reglstnre , 
da es ganz unmöglich wäre, während des Wittes 
Cylinder im Phonographen zu wechseln ol 
Thätigkeit des Kinetographen einzustellen. .....

Als Mittel zu Einern neuen Amu,erneut durfte 
diese neueste Erfindung Edison's großen Erfolg b 
Der Erfinder will von der die L^er enthalte 
Rolle Gelatinestreifen eine Anzahl Vervielfältigungen 
unfertigen und so Jedermann, der im Besitz 
Apparates ist, in den Stand setzen, rn „seinem eigenen 
Hanse einer vollständigen Opernauffuhrung betju- 
wohnen. ________

niß für dasselbe weiter im deutschen Volke wachrufen, 
daß sie den Schulbehörden auf Grund von Erfahrungen 
bestimmte Vorschläge zur Einführung der Spiele 
unterbreiten und daß sie besondere Einrichtungen 
treffen, welche die Ausbreitung ber Jugendspiele auch 
unmittelbar fördern. Sie wollen ferner das Ziel an­
streben, das Spiel für die Erwachsenen allmählich 
zu einer Volkssitte hcranzubilden, unb endlich wollen 
sie auch die dem Spiel verwandten Leibesübungen, 
wie Wanderfahrten unb Eislauf in ben Kreis ihrer 
Thätigkeit ziehen.

Die Wirksamkeit soll sich daher auf nachfolgende 
Punkte erstrecken: Anregung bei den deutschen Städten 
zur Schaffung von Spielplätzen und zur Förderung 
der Jugend- und Volksspiele, sowie ber bezeichneten 
verwandten Leibesübungen; Aufforderung zur Bildung 
besonderer Ortsvereine, zur Förderung dieser 
Zwecke; Anregung bei ben bereits vorhandenen 
Turn- und ähnlichen Vereinen zur Aufnahme 
bezw. erweiterten Pflege des Spiels für Er­
wachsene; Abhalten von kostenfreien Vorträgen 
in allen Landestheilen durch geeignete Persönlichkeiten 
für ben Fall, daß ein wirkliches Interesse für das 
Spiel am Orte vorhanden ist; Auskunftsertheilung 
und kostenfreie Ueberlassung von kurz gefaßten Druck­
sachen, die den Einzelnen, ber die Spiele am Orte 
aufnehmen will, im Allgemeinen unterrichten, nnd auf 

Belehrungsquellen Hinweisen; Einrichtung 
nntpt 9Tr vn<. Ausbildung von Lehrern im Spiel 
Sliiifnrhnr. nunQ äu geeignete Anstalten und Vereine; 
an allen 'L deutschen Städte und Schul- 
über den^^^Echen regelmäßigen Mittheilung 
an. Orte unb Ä bet bezüglichen Einrichtungen 
mSiifae SSeiaffe» lL6,tU"i> bie>er Mittheilungen rcflel« 
Sn neu iür 4 rn. sScn fibtt bra Stand der Ein. 
nchtungen für äugend- unb Volkswi-le- Ermittel„no 
des Standes der gleichen Bestrebungen im Auslande, 
foiüie endlich e.ne publizistische Thätigkeit in ber 
Presie tote in besonderen Schriften. - Zur Ent- 
gegennahme von Mitteln ist Herr Professor Dr. 
Koch tu Braunschwelg bereit._______

Edison s neueste Erfindung.
Herr Edison gab dieser Tage einem Zeitunas- 

korrespondenten eine eingehende Erklärung seiner letzten 
überraschenden Erfindung, die er Kinetograph nennt 
und bie eigentlich eine Verbindung des Phonographen 
mit ber Photographie ist. Wir entnehmen bem Be­
richte hierüber folgendes: Der Kinetograph ist ein



er die Influenza überstanden, sich genöthigt gesehen, 
zur Wiederherstellung seiner Gesundheit für zwei 
Monate Urlaub zu nehmen und wird sich zunächst 
nach Cranz begeben. — Der Vortragende Rath im 
Handelsministerium, Geheimer Oberregierungsrath 
Dr. Ullmann aus Berlin, traf vorgestern Nachmittag 
hier ein, konferirte gestern Vormittag mit dem hiesigen 
Regierungspräsidenten Herrn von Heydebrand und 
der Lasa und reiste Nachmittags von hier nach Danzig 
ab. Es wird vermuthet, daß diese Reise zu der in 
Aussicht genommenen Getreidezollermäßigung in 
Beziehung steht. — Eine Gedächtnißfeier für den am
14. Mai Heimgegangenen Königlichen Kurator der 
Universität, Herrn Oberpräsidenten v. Schlieckmann, 
fand Sonntag um 12 Uhr in der Aula statt. Prof. 
Herrmann hielt die Gedächtnißrede.

* Posen. Die Zahl der auswandernden bezw. 
in anderen Provinzen arbeitsuchenden Personen (soge­
nannten Sachsengänger) hat, wie aus dem Regierungs­
bezirk Posen berichtet wird, gegen das vorige ^ahr 
bei ersteren ab-, bei letzteren bedeutend zugenommen. 
Nach den gemachten Aufzeichnungen passtrten den 
Bahnhof in Posen seit Anfangs Februar im Jahre 
1890: 262 Auswanderer und 1880 Sachsengänger, in 
diesem Jahre bis Ende April 139 Auswanderer und 
4797 Sachsengänger. Der weitaus größte Theil die­
ser Leute stammte aus der Provinz Posen.

Elbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Scewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nschdruck verboten.

3. Juni: Stark wolkig, warm, veränderlich, 
Windig. Vielfach starker Gewitterregen.

4. Juni: Stark wolkig, Regenfälle, vielfach 
schwere Gewitter, theils sonnig. Wärmelage 
kaum verändert. An den Küsten lebhaft wmdrg.

5. Juni: Wolkig, heiter, warm, oft arttfrischen- 
der Wind. Lebhafter Wind an den Küsten.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets wilttomnten)

Elbing, 2. Juni.
* !Aus Prökelwitz) geht uns noch folgende 

Nachricht zu: Kurz bevor der Kaiser seine Rückreise 
von Prökelwitz nach Berlin antrat, ließ derselbe den 
Oberinspektor Tolkmitt aus Prökelwitz nebst dessen 
Tochter, Fräulein Emilie Tolkmitt, zu sich in das 
Schtotz befehlen. Der Kaiser sprach in huldvoller und 
^eundlicher Weise mit dem Oberinspektor über die 
^andwirthschaft und zeigte dabei auch in diesem 
Zweige weitgehende und tiefgreifende Kenntnisse. 
Beim Abschiede überreichte der Kaiser eigenhändig 
bctn Fräulein Tolkmitt eine prachtvolle Broche. Der 
Kaiser hat während seines Aufenthalts in Prökelwitz 
25 Rehböcke und 1 Fuchs zur Strecke gebracht.

* (Besuch.) Die angekündigten Gäste, Se. Ex­
cellenz der russische Marineminister Admiral von 
Tschetschef, Oberst v. Obratschef und Kapitän 
zur See Krüger trafen gestern Abend von Peters­
burg kommend hier ein und nahmen im „Königlichen 
Hof" Wohnung. Heute früh 8i Uhr begaben die 
Herren sich zu Herrn Geheimrath Schichau. Nach 
Besichtigung der Werft nahmen die Herren bei dem- 
iclben das Dejeuner ein. Herr Geheimrath Schichau 
^gleitete die Gäste, welche mit dem Mittagszuge nach 
Berlin weiter fuhren, in seinem Wagen zur Bahn.

s * (Gewerbeverein.) In der gestern in Englisch 
A'unnen abgehaltenen Sommerversammlung gab Herr 
Brofessor Dr. Nagel einen Rückblick auf die kürzlich 
uattgefundene gewerbliche Ausstellung. Dieselbe ist 
Wider Erwarten glänzend ausgefallen, obgleich sie 
noch hätte besser sich gestalten können, wenn einmal 
die Großindustrie sich daran mehr betheiligt hätte 
Und dann auch unsere Gewerbetreibenden zahlreicher 
betheten gewesen wären. Ungefähr 90 Aussteller für 
£ne Stadt wie Elbing ist eine sehr winzige. Den 
Großindustriellen, welche sich an der Ausstellung be- 
theiligt, gebührt für die von ihnen gebrachten Opfer 
ver wärmste Dank. Herr Professor Nagel erwähnt 
«acne.t die Schwierigkeiten, welche dem gewerblichen 

owitex bei jedem Schritt entgegentraten. Daß die 
ucwerbliche Ausstellung dennoch mit einem ganz er- 
^vlichen Ueberschuß abschließt, ist nur allein der 
^otteriekommission und speziell Herrn Meißner, welcher 
ubei eine Riesenarbeit gehabt hat und mit sehr 

Dosier Uneigennützigkeit die ganze Sache geleitet, zu 
sanken. Die Lotterie ist zu aller Zufriedenheit, sowohl 
«er Gewinner, wie der Unternehmer, speziell des Gewerbe­
vereins, ausgefallen. Die Gewinne repräsentiren, entgegen 
verschiedener Gerüchte, in jeder Hinsicht den' an­
gegebenen wahren Werth, manche sind sogar noch für 
Einen höheren Preis angeschafft, als beabsichtigt 
Mrde. Die Höhe des Ueberschusses nach Abzug aller 
Insten, welche der Verein gehabt, steht noch nicht 
^nz fest und fällt der Vereinskasse zum Bau eines 
Mnen Heims zu. Herr Uhrmacher Lessing spricht 
Hamens des Vereins und der Aussteller dem Komitee 
A gewerblichen Ausstellung den wärmsten Dank für 
? große Mühe bei der so gelungenen Ausstellung 
J®- Für den nächsten Monat wird ein Ausflug, 
AiÄ uwglich, nach Carthaus geplant. Zum Schluß 
Ä!irte eine Corrende des Zentral-Gewerbe-Vereins, 
Ha fc für das Jahr 1896 in Berlin eine inter- 
I)Qfh ;V Gewerbe-Ausstellung plant und sich dwser- 
wils 11 einer Petition an den Herrn Munster wenden

L, T betreffend.) Die Avis-
bJ ! b^sigen Güterabfertigungsstelle werden hier 

; M Zwei Boten ausgetraaen, welche nach einem ge­
gossenen privaten Uebereinkommen per Brief 20 Pf. 
p Wagenladungen und 5 Pf. bei Stückgut erhoben. 

15ns Beschwerde eines hiesigen Kaufmanns, dem die 
Gebühren zu hoch sind, theilt das Eisenbahn-Betriebs- 
N zn Danzig den Aeltesten der Kaufmannschaft mit, 

es den Anschluß der hiesigen Güterabfertigungs- 
> an die Stadt-Fernsprecheinrlchtung im allgemeinen 
iglehrsinteresse hat vornehmen lassen, um Mit- 
ti^ngen aller Art — darunter die Avisirungen

: i,,,e Mteresfenten auf schnellste Weise zukommen zu lassen 
Ersucht die Interessenten von dieserEinrichtung mog- 
E Gebrauch zu machen. Gleichzeitig wird bemerkt, 

die hiesige Güterabfertigungsstelle, da sie keine 
hglbflichtung hat, neben der Fernsprecheinrichtung 
A? eine besondere Botenpost zu unterhalten, dem 
M^verdeführer in Zukunft die Avise durch die Post 
Wi wird und daß derselbe dann aber auch die 

entstehenden Verzögerungen in der Zustellung 
den Kauf nehmen muß und insbesondere eine 

^llung der Standgelder nicht stattfinden kann.
Am lZur Alters- und Invalidenversicherung.) 

Unordnung des Herrn Regierungspräsidenten in 
wg haben die Landrathsämter und Magistrale bis 

alleres zu Beginn eines jeden Vierteljahres, und 
Al?orn 1. Juli er. ab, die für die Bewohner ihres 
i endgiltig bewilligten Alters- bezw. Invaliden­

renten unter Anführung des Namens und Wohnortes 
der Empfänger in den bezw. Lokalblättern zu ver­
öffentlichen.

* (Die Kosten für die Wiederherstellung der 
Marienburg) sind auf 1,559,118 Mark berechnet. 
Die Schloßbaulotterie hat 1,798,181 Mark Gewinn 
ergeben und der Staat 275,000 Mark beigesteuert. 
Der Ueberschuß soll zum Ausbau des Herren-Danskers, 
des Zwingers, Vorthores und anderer Gebäude ver­
wendet werden.

* (Neue Telegraphenanstalten) mit Fernsprech- 
betrieb werden eröffnet in Pomietschin (Kreis Carthaus) 
am 3. Juni und in Kokotzko (Kreis Kulm) am
15. Juni.

* (Amtswechfel.) Der bei der Königl. Aus-
führungskommmission für die Regulirung der Weichsel­
mündung beschäftigte Wasserbauinspektor Hellmuth ist 
vorn 1. Juli d. I. ab an die Königl. Regierung zu 
Königsberg, der Wasserbauinspektor Rhode von letzterer 
Behörde von dem gleichen Zeitpunkte ab der Königl. 
Ausführungskommission zu Danzig zur Beschäftigung 
überwiesen. ,

* (Neue Posthilfsstellen.) treten am 1. Juni 
in Wirksamkeit: 1) in Neuendorf bei Pollenschiu, 
welche mit der Postagentur in Pollenschiu durch 
einen Landbriefträger zu Fuß in Verbindung gesetzt 
wird; 2) in Ellerwalde bei Sedlinen, welche mit den 
Postagenturen in Sedlinen und Großnebrau durch 
einen fahrenden Landbriesträger in Verbindung ge­
setzt wird; 3) in Mlewo bei Schwirsen (Westpr.), 
welche mit der Postagentur in Schwirsen durch einen 
Landbriefträger zu Fuß in Verbindung gesetzt wird.

* Personalien.) Der Gerichtsschreiber und 
Dolmetscher, Amtsgerichts-Sekretär Lemanski in Briesen 
ist in gleicher Amtseigenschaft an das Landgericht in 
Graudenz versetzt worden. Der diätarische Gerichts­
schreibergehülfe Danziger bei dem Amtsgerichte in 
Tuchel ist zum Gerichtsschreiber bei dem Amtsgerichte 
in Briesen ernannt worden. Der Gerichtsvollzieher­
anwärter, Oberlazarethgehülfe Hinz aus Dt. Eylau 
ist zum Gerichtsvollzieher kraft Auftrags bei dem 
Amtsgerichte in Carthaus bestellt worden.

* (Rabbiner-Versammlung in Danzig.) Am 
14. und 15. Juni findet in Danzig eine Versamm­
lung der Rabbiner Ost- und Westpreußens und 
Pommerns statt. Den Hauptgegenstand der Ver­
handlungen bildet ein Thema über die Uebelstände in 
Gemeinden ohne Rabbiner.

* (Jagdkalender.) Im Monat Juni darf nach 
dem Jagdschongesetze kein anderes Wild als Rehbocke 
geschossen werden.

* (Anstellung von Eisenbahnvorarbeitern 
als Staatsbeamte.) Wie die „Werkmeister-Zeitung" 
meldet, haben dieser Tage über 600 der ältesten 
Eisenbahnvorarbeiter ihre Anstellung als Staatsbeamte 
erhalten. Damit ist zugleich Gehaltsaufbesserung in 
steigender Skala, sowie Wohnungsgeldzuschuß, Pen­
sionsberechtigung rc. verbunden. Diese Besserstellung 
verdanken die Vorarbeiter der eigenen Initiative des 
Kaisers, welcher angeordnet hatte, daß das untere 
Aufsichtspersonal der Staatsbetriebe in ein festeres 
und gesicherteres Verhältniß gebracht würde. Mit 
dem kommenden Etatsjahre dürfte einem weiteren 
Theile der Eisenbahnvorarbeiter dieselbe Freude be­
reitet werden.

* (Aus Kahlberg.) Um die Raupen von den 
Bäumen abzuhalten, sind von der Direktion in Kahl­
berg 4 Zentner Brumatra - Leim angeschafft und 
sollen damit Ringe um die Bäume gestrichen werden, 
um die Thiere festzuhalten und unschädlich zu machen. 
Ein Stück Düne (bis zum Kamel) ist wieder ange- 
forstet.

* (Holztransporte.) Auf dem Elbing langen 
jetzt täglich große Holztraften an, sowohl von der 
Nogat, als auch von den Seen des Oberlandes. Der 
Dampfer „Fink" schleppt die für die Firma D. Wieler 
bestimmten Hölzer aus dem Kraffohlkanal in den 
Drausensee, wo dieselben lagern. Die einzelnen Flöße 
sind oft bis 300 Meter lang und macht diese be­
deutende Länge, sowie die Biegungen des Flusses be­
sonders das Passiren an der Eisenbahnbrücke schwierig. 
Für hiesige Holzhändler liegen im Ström etwa 500 
Tafeln Holz aus den großen Waldungen an dem 
Kanal. Die einzelnen Tafeln haben eine Länge von 
6 bis 15 Meter. Andere Trusten gehen nach Danzig 
für Rechnung dortiger Firmen. Mit besonderen 
Schwierigkeiten ist das Passiren der geneigten Ebenen 
verknüpft, da auf dem Berge die einzelnen Tafeln 
auseinander genommen und unten wieder zusammen 
gefügt werden müssen. Das Holz über die 5 Ebenen 
zu flößen erforderte 14 Tage Zeit. Aehnlich wird 
der Transport aus dem Kraffohl-Kanal nach der 
Nogat durch die Schleuse bewerkstelligt.

* (Aus Stuba) wird uns geschrieben: Eine 
Besitzerfrau aus Stuba, welche mit ihrem zehnjährigen 
Sohne in Elbing zum Besuche war, verspürte auf 
der Heimreise Uebelkeit, der bald ein heftiges Er­
brechen folgte. Da dieselben Erscheinungen auch 
ziemlich gleichzeitig bei dem Sohne aufiraten und sich 
immer wieder einstellten, wurde sofort, als die beiden 
Personen zu Hause angelangt waren, nach dem 
Arzte geschickt. Dieser stellte Vergiftung fest, die 
sich die beiden Personen durch den Genuß von Käse 
(Zwerge) zugezogen hatten. Die Untersuchung der 
Käse ergab, daß dieselben Grünspan angezogen hatten 
und wahrscheinlich in einem kupfernen oder messingenen 
Gefäße aufbewahrt worden sind. Die Patienten be­
finden sich in der Besserung. — Der Besitzer Sch­
alls Stuba, welcher Sonnabend in Elbing für 
mehr als 12 Mark Waare eingekauft und auf 
seinen Wagen, welcher am 'Gasthause zum 
„Goldenen Stern" hielt, hatte schaffen lassen, 
vermißte dieselben erst, als er zu Hause war. Eine 
arme Frau von hier, welche er mitgenommen, fand 
den Tambour aufgeschlagen, wie sie zum Wagen kam, 
hat aber weiter keinen Menschen bemerkt. Der Be­
sitzer mußte, da die Sachen dringend gebraucht wurden, 
noch einmal in die Stadt fahren und frische Einkäufe 
machen. Vorn Diebe ist keine Spur. — Von den 
""ch der Ueberschwemmung gelieferten Bäumchen, 
welche sich im vergangenen Jahre so prächtig ent­
wickelten, ist in diesem Frühjahr ein bedeutender Theil 
abgestorben. Nicht der strenge Winter, sondern der 
voriahnge Raupenfraß scheint die Ursache davon zu 
fein.

* (Ermittelt.) Gestern ist es gelungen, den 
Dieb, der am Sonnabend einem Arbeiter in der 
mechanischen Weberei hierselbst den Wochenlohn aus 
der Tasche gestohlen hat, in dem in der Gr. Lastadien- 
straße wohnhaften Arbeiter Adolph B. zu ermitteln. 
Das leere Portemonnaie wurde noch bei ihm vor­
gefunden, das Geld hat er am Sonntag in Schillings­
brücke verjubelt.

* (Jugendlicher Missethäter.) Gestern Nach­
mittag wurde eine alte Frau in der Neuengutstraße 
durch einen Steinwurf am Kopse erheblich verletzt. 
Es stellte sich heraus, daß ein zwölfjähriger Junge 
absichtlich diesen gefährlichen Wurf gethan hatte und 

zwar aus Rache. Gegen den unnützen Bengel ist die 
Strafanzeige bereits erstattet.

Kunst, Literatur n. Wissenschaft.
* Zum stimmfähigen Ritter des Ordens pour le 

merite für Wissenschaften und Künste ist der Baurath 
Prof. Ende zu Berlin ernannt worden. Anton 
von Rubinstein zu St. Petersburg und Sir Henry 
Allsten Layard zu London sind zu auswärtigen 
Rittern dieses Ordens ernannt.

Aus dem Gerichtssaal.
* Prag, 1. Juni. Heute fand vor dem hiesigen 

Bezirksgericht die Widerklage des czechischen Rechts­
kandidaten Cizek gegen den Berliner Arthur Müller 
wegen angeblicher Beleidigung durch den Zuruf: 
„Czechische Bagage!" statt. Müller stellt entschieden 
in Abrede, diesen Ruf gethan zu haben, da ihm dieser 
Ausdruck ganz fremd sei. Auf das Verlangen seines 
Vertreters wurde die Verhandlung vertagt, bis das 
Urtheil über Cizek wegen der Mißhandlung Müller's 
gefällt ist. Das offiziöse Korrespondenz-Bureau hatte 
ausländischen Blättern gemeldet, ein Polizeiwachmann 
habe als Zeuge alle Betheiligten an der Affaire als 
betrunken bezeichnet. Der Wachmann sagte aber auf 
die bezügliche Frage des Richters gerade das Gegen­
theil aus. Ein Bruder Müller's ist aus Berlin in 
Prag angekommeii. Der Vater Müller's erhob bei 
dem deutschen Auswärtigen Amt in Berlin Beschwerde 
wegen der Mißhandlung seines Sohnes in Oesterreich.

* London, 1. Juni. Die Verhandlungen in der 
Beleidigungsklage Sir William Gordon Cumming's 
gegen Wilson und Andere wegen Verbreitung des 
Gerüchts, daß Gummiug beim Aufenthalte im Land­
schlosse Wilson's beim Kartenspiel betrogen habe, sind 
beule unter großem allgemeinen Interesse eröffnet 
worden. T)ie Zuschauergallerien waren überfüllt. Der 
Prinz von Wales, welcher gleichfalls anwesend war, 
wird als Zeuge vernommen werden.

Arbeiterbewegung.
— Unter den Schneidern der Stadt London 

ist ein Streik ausgebrochen, welcher fortgesetzt an Um­
fang zunimmt. Gegenwärtig haben bereits 9000 
Schneider und Schneiderinnen die Arbeit eingestellt.

Vermischtes.
* Konstantinopel, 1. Juni. Heute Nacht ist 

der Orientzug in Tscherkeßköi, vier Stunden vor 
Konstantinopel, von Räubern zur Entgleisung 
gebracht und Überfällen worden. Die im Zuge 
befindliche Stange'sche Reisegesellschaft, bestehend aus 
deutschen Reichsangehörigen, sowie einem Engländer 
sind von den Räubern abgeführt worden. Letztere 
verlangen unter Drohungen Lösegeld von 200,000 
Franken und haben zu dessen Beschaffung den mit­
gefangenen Banquier Israel aus Berlin sreigelassen. 
Der deutsche Botschafter in Konstantinopel hat bereits 
vorn Auswärtigen Amte Weisung erhalten, das ver­
langte Lösegeld unter Wahrung der Regreßpflicht der 
Pforte und unter Vorbehalt aller sonstigen Ersatz­
forderungen gegen die türkische Regierung vorzu- 
schießen. Jeglicher Gefährdung der Gefangenen ist 
somit nach Kräften vorgebeugt. Die in die Hände 
der Räuber gefallenen Reichsangehörigen find außer 
dem erwähnten und bereits freigelassenen Banquier 
Moritz Israel, Berlin, Bellevuestraße 18, Albert 
Moquet, Gutsbesitzer aus Seigelsdorf, Kreis Bitter- 
feld, Oskar Greger aus Berliil, stralauer Platz 5, 
Zugführer Freundinger. Sämmtliche andere Passa­
giere des Zuges sind zurückgeblieben, nachdem man 
sie ausgeplündert hatte. .

* Köln, 29. Mai. In einem Kollier Auskunfts­
bureau erschien dieser Tage ein Herr, welcher sich 
eingehend über die Verhältnisse einer hiesigen Firma 
erkundigte. Die Auskunft, die derselbe erhielt, war 
nicht die beste. Am Tage darauf wurde nun der 
Inhaber des Auskunftsbureaus zu fraglicher Firma 
gerufen, wo er zu seinem größten Erstaunen in einem 
der Geschäftsbesitzer den Herrn wiedererkannte, welcher 
vorher unter einem anderen Namen sich über die 
betr. Firma erkundigt hatte. Noch größer aber war 
sein Erstaunen, als die Herren die Thüre abschlossen 
und ihn dermaßen verhauten, daß er blutend seinen 
Heimweg antreten mußte.

* Hauseinsturz. In der Umgebung der Stadt 
Grenoble stürzte am Sonnabend ein Haus zu­
sammen. Sieben Personen wurden in den Trümmern 
begraben. Es gelang nur zwei davon, welche Ver­
wundungen erlitten hatten, zu retten; man befürchtet, 
die übrigen nicht mehr lebcud befreien zu können.

— Die Untersuchung gegen den Stadtkämmerer 
Bardsley in Philadelphia ergiebt, daß die Unter­
schlagungen, die bisher festgestellt sind, 1,713,000 
Dollars betragen. Die Bankbeamten, mit denen 
Bardsley zusammen arbeitete, wurden wegen Fälschung 
der Bücher und anderer Betrügereien verhaftet. Der 
Mitschuldige Marsh, Präsident der Keystone-Bank, ist 
entflohen. Kennedy, der Präsident der Springgarden- 
Bank befindet sich im Gefängniß, da er keine Bürgen 
erhalten konnte. Auch Bardsley konnte keine Bürgen 
für sich stellen.

* Ueber ein entsetzliches Brandunglück in 
Südtirol wird aus Wien berichtet: In dem den 
Touristen bekannten Orte „Unserer lieben Frau" im 
Schnalser Thal sind bei einem Brande von vier 
Häusern fünf Menschen verbrannt.

* Von Helgoland. Gegenüber der Meldung 
der „Allgem. Reichs-Korresp.", bei dem ersten Ge­
richtsgang in Helgoland sei weder der Kläger noch 
der Beklagte anwesend gewesen, erläßt der Amtsrichter 
Waitz eine Berichtigung, die folgendermaßen lautet: 
In der ersten Sitzung, am 22. April, war ein der­
artiger Andrang von rechtsuchenden Parteien, daß die 
Richter bis 8 Uhr Abends beschäftigt waren. Noch 
erheblicher war die Inanspruchnahme bei den späteren 
Gerichtstagen.

Telegramme.
B erlin, 2. Juni. Das Abgeordnetenhaus 

nahm in zweiter Lesung die Sperrgeldervor- 
lage mit unwesentlichen Aenderungen nach 
der Fassung der Kommission an, nachdem der 
Reichskanzler von Caprivi sich mit diesen 
einverstanden erklärt hatte. Dagegen stimmten 
die Nationalliberalen und einige Fretkonser- 
vative. .

Sigmaringen, 1. Juni. Der Fürst und die 
Fürstin von Hohenzollern sind heute aus allen zu-

London, 1. Juni. Die Angestellten der Omn - 
bus- und Pferdebahngesellschaften London, halten heute 
Abend eine Versammlung ab, um ihre Forderung be­
treffs des zwölfstündigen Arbeitstages zu formuliren. 
Es sind für diese Woche an lebem Abend Versamm­
lungen in Aussicht genommen, um die Angestellten 
zu organisiren. Ein Komitee ist mit der Vorbereitung 

Rohseidene Baftkleider Mk. 16.80 
pr. Stoff zur kompl. Robe und bessere Quali­
täten — Vers. Porto- und zollfrei das Fabrik- 
Dtzpüt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muster umgehend. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz.

Portatius und

205.20
189.20
22,80
60,70
61,30
50,40

203 —
186,75
22,80
60,—
60.60
50,10

1-16.
95,80
96,—
96,40
90,70

243,10
172,90
106,—
105,40
85,90

111,50

2.j6.
236.50
211.50

142 00 A
Gerste: gr. loco inländisch — A 

„ kleine loco inl. — Jk
Hafer: loco inländisch — A 
Erbsen: loco inländisch — A

eines Streiks beauftragt, falls sich ein solcher als 
nothwendig erweisen sollte.

Lissabon, 1. Juni. Das von der Regierung 
vorgelegte Budget pro 1891—92 belauft sich auf 
42,917 Kontos Reis in Einnahmen und 44,857 
Kontos Reis in Ausgaben.

Rom, 1. Juni. Das heute abgehaltene Konsisto­
rium begann um 10| Uhr. In demselben ernannte 
der Papst den apostolischen Nuntius in Paris Mon- 
signor Rotelli und den Erzbischof Gruscha von Wien 
zu Kardinälen und präkouisirte 20 Bischöfe, wobei 
er eine Allokution hielt. Gutem Vernehmen nach 
bildete die Eneyklika über die Arbeiterfrage den 
Hauptgegenstand dieser geheim gehaltenen Allokution 
des Papstes. Derselbe soll sich dahin ausgesprochen 
haben, es sei sehr trostreich, daß die Regierungen in 
richtiger Werthschätzung der von der Kirche vorge­
schlagenen Maßnahmen zu einer Mitwirkung an der 
Lösung der sozialen Frage bereit seien.

Konstantinopel, 2. Juni. Die Ent­
gleisung des gestern hier abgegangenen Europa­
zuges erfolgte bei Kilometer 116. Die Loko­
motive und mehrere Waggons stürzten um. 
Dreißig Räuber unter einem griechischen 
Führer rissen die Schienen auf. Durch den 
Unfall wurden nur leichte Verletzungen herbei­
geführt; ein Reifender wurde durch einen 
Flintenschust schwer verletzt. (Siehe Verm.)

Tokio, 1. Juni. Der Attentäter Tsuda Sanzo 
ist von dem Reichsgericht zur Untersuchung gezogen 
und eines Mordversuchs auf das Leben des Groß- 
fürsten-Thronfolgers von Rußland schuldig erklärt. 
Er ist demgemäß zu der äußersten vom Gesetze zu­
lässigen Strafe, zu lebenslänglichem Zuchthause, ver- 
urtheilt worden. 

Spiritusmarkt.
Danzig, 1. Juni. Spiritus pro 10,000Liter, loco 

kontingentirt —Br., 70,50 Gd., pro November-Mac 
kontingentirt —,— 59,00 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 59,50 Gd., pro November-Mai nicht kontingen- 
tirt —Br., 40,00 Gd.

HemdelsMachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 2. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Zucke rberrcht.
Magdeburg, 1. Juni. Korn;ucker exkl. von J2 plt. 

Rendement 17,85. Kornzucker exkl. 88 pCt. Renvement 
17,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendementll,.^ - 
Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,-5. 
Melis I mit Faß 26,75. Ruhig, fest.

Biehmarkt.
Berlin 1 ctuni Amtlicher Bericht der Direktion. 

oum Verkauf standen: 4227 Rinder, 11102 Schweine, 
S? Kälber und 15212 Hammel. In Rindern flaues 
Ge ckäft es btdbt großer Ueberstand. Man zahlte für la SA? Ha 47-50, lila 44-48, IVa 42-45 Jk pro 
wo Kfb 'Fleischgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
ftblevvcnd und wurde nicht geräumt. Wir notirten für 
14, Ha 40-42, lila 35—38, gute Bakonier 
_ / pro 100 Pfund leb. mit 55-60 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel gestaltete sich flau. Ia brächte 54-60, 
Ha 50 -53, lila 40—49 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. 
Lammel. Der Markt gestaltete sich glatt und wurde ziemlich 
geräumt. Ia brächte 41—55 Pf., Ua 48—50 Pf. per Pfd. 
Fleischgewicht. ________

Elbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen:

Am 1. Juni: Dampfer „Nordstern", Kpt. Wulfs, mit 
Stückgut von Stettin.

Cours vom............................................
Weizen Juni.......................................

Sept.-Okt...................................
Roggen gestiegen.

Juni.......................................
Sept.-Okt..................................

Petroleum loco ......................
Rüböl Juni............................................

Sept.-Okt.....................................
Spiritus 70er Juni-Juli

Königsberg, 2. Juni. (Bon .
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus vro 10,000 L°/a excl. Faß.
Tendenz: Besser.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt............................72,— A Geld.
Loco nicht contingentirt .... 52,— „
Mai nicht contingentirt .... 51,75 „ „

Danzig, d-n 1. Juni.
Weizen: loco matt, 150 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inl. — A, hellbunt inländisch — A, 
hochbunt inländisch 237 A, Termin Juni-Juli 126psd. 
zum Transit 187,00 A, per Sept.-Okt. 126pfd. zum 
Transit 167,50 A

Roggen: loco unv., inländ. 200—207 A, russisch und 
polnisch zum Transit - A, per Juni-Juli 120pfd. 
zum Transit — A per Sept.-Okt. 120pfd. zum Tran- 
sit--------

Börse: Fest. Cours vom
3i pCt. Ostvreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten...........................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols .... 
4pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börfe.
.......................................116.
....................................... 231,50

210,50

Produktenbörse.
30. 
Mai. 

R.-Mk.

1.
Juni.

R.-Mk.
Tendenz.

ÄLeizen, Hochb. 125 Pfd. . 234,00 233,00 vernachläs.
Roqqen, 120 Pfd. . . . 192,00 190,60 do.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 152,00 152,50 still.
Hafer, feiner.................... 163,00 162,50 niedriger.
Erbsen, weiße Koch- . . . 147,50 147,00 flau.
Rübsen..............................



Im Interesse der 
rechtzeitig. Fertigstellung 

Zeitung machen wir unsere
geschätzten Inserenten wiederholt darauf 

aufmerksam, daß nur bei solchen Inse­
raten Aufnahme in die laufende Nummer 
garautirt werden kann, wenn sie bis 

12 Uhr Mittags — größere Auf­

träge schon möglichst den Tag vorher 

— aufgeliefert werden. Nach dieser 
Zeit eingehende Annoncen müssen 
sür die nächste Nummer zurückge­
legt werden.

Die Cxped. der „Altpr. 3tg."

Famillen-Nachrrchten.
Verlobt: Frl. Martha Buchholz mit 

dem Aktuar Herrn Paul Boldt- 
Königsberg. — Frl. Elisabeth Meyer 
mit dem Lehrer Herrn Carl Ahrendt- 
Schaaken.

Geboren: Georg Zernecke-Königsberg, 
1 S.

Gestorben: Steuer-Controleur a. D. 
I. Maraszewski-Dirschau, 85 I. — 
Frau Charlotte Krause, geb. Keller- 
Tilsit, 69 I. — Kaufmann Oskar 
Oppermann-Königsberg.

Elbmger Standes-Amt.
Vom 2. Juni 1891.

Geburten: Heizer Jacob Movtz, 
T. — Hauptsteueramtsdiener Hermann 
Weichenthal, T. — Lehrer Ludwig 
Rettig, S. — Arbeiter Johann Engel­
brecht, S. — Arb. Franz Zander, T.

Ausgebote: Schlosser Joh. Schin- 
dowski-Elb. und Bertha Wiens-Elb.

Sterbesälle: Tischler Gottfr. Jepp, 
S. 4 W. — Fabrikarbeiterin Emilie 
Schmidt, 25 I. — Schmied Gustav 
Cziborra, S. todtgeb.

Kekanntmachnng. 
Donnerstag, 4. Juni er., 
soll die Grasnutzung auf dem Holm 
an Ziegelwald öffentlich meistbietend 
verpachtet werden und zwar um 1 Uhr 
im Forsthause zu Ziegelwald.

Elbing, den 30. Mai 1891. 

Der Magistrat. 

KeKanutmchnW.
Zum Neubau der Chaussee Quer­

trift, beginnend bei Station 4,8 der 
Elbing—Tiegenhöfer Chaussee soll

1. die Ausführung der Erdar­
beiten zur Herstellung des Pla- 
nums von Stat. 0 bis Stat. 
3,4 + 27,5, sowie die anzuschüt- 
tende Deichrampe bei Zeyer von 
Stat. 3,4 + 27,5 bis 3,6 + 41 
in je einem Loose,

2. die Ausführung der Erd- 
und Mauerarbeiten für 8 
Brücken, einschließlich Ma­
terial - Lieferung mit Aus­
schluß des eisernen Ober­
baues in 2 Loosen a 4 
Brucken

im Wege der öffentlichen Verdingunq 
vergeben werden.

^^chuungen, Massenverzeichnisse 
und Bedingungen liegen im Geschäfts­
zimmer de^> Unterzeichneten zur Einsicht 
aus und können letztere gegen Erstattung 
von 50 Pf. für jedes Loos von hier 
aus bezogen werden. }

Unternehmer wollen ihr- Angebote 
versiegelt, mit entsprechender Aufschrift 
versehen, J

bis zum 11. 3uut 1891, 
Vorm. 11 Uhr, 

an welchem Tage die Eröffnung der 
Angebote stattfinden wird, an den Unter­
zeichneten portofrei einsenden.

Elbing, den 26. Mai 1891.
Der Kreis-Baumeister.

Mohnen.
Jeder Deutsche, welcher ein 

Freund der Natur, des Reifens 
und des Wanderns ist, sollte auf 

„Frisch auf", 
illustrirte Zeitung sür Natur- und Wan- 
derfreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächsten Postanstalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. vierteljährlich. „Frisch 
auf!" ist der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutscher Touristenvereine mit 
seinen ca. 24000 Mitgliedern.

Hochinteressantes Blatt für Jeder­
mann! Für Hotels, Restaurationen und 
Cafes in Deutschland unentbehrlich.

Eingetragen in die deutsche Post­
zeitungsliste 1891 im Nachtrag Nr. 2276a.

Annoncen 3« Pfg» pro Zeile. 

'... Schärpen-Abzeichen 
nnL für Vereine liefert 
ranz Reinecke, Hannover.

Couverts,

Jsj

' u. s. w., u. s. w.
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Preis

jährlich
Mk. 1.25 

= 75 Ar.

Makulatur 
lstststsk Koste«) 

wieder zu haben in der

DieModenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette 

und Landarbeiten.

nnnmnn-s*

Mein Hans mit 9 Stirb, und über 
2 Morg. Land will ich verkaufen.

Näh. Wasserstraße 91.

ist 1
Expcd. der „Altpr. Ztg."

M
*
*
*
*
W

Visitenkarten
in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car­
ton, Karten mit Blumen etc.
100 Stück von 50 Pf. 

bis 3 Mk.
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung

S£, Gaarts,
Buch- und Kunstdruckerei.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommerausgabe 1881, 
ist zu haben spro Exempl. 5 Pf.) 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

Bad Wildlingen, 

I

SJSf“ Inserate -MW
für

Schießen und Pose«
(mit fechs Millionen Einwohnern) 

 . erzielen den
NE" wirksamsten Erfolg "Wl 

im
Breslaner

»j'iz».
Jnsertionsorgan allerersten Ranges. 

Tägliche (beurlundete) Auflage 
über

UWT 45,000 Exemplare "W. 
davon ca. 13,000 Postabonuenten

I«r John-«. Mondpsiegk 
empfehle ich 

Zahnbürsten 
in großer Auswahl, 

Kothe’s u. Scheibler’s Mttttd- 
wasser, 

Eau de Pierre, 
Pfeffermünzzahnwaffer, 

Zahnpasta, Zahnpulver re. re.
Beruh. Janzen.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese eS Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau­
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das BerlagS- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch- 
Handlung. .

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk: 

Dritr

Wormfer Domban-Loose (Zieh.
16. Juni) 1. Hauptgew. 75000 M. 
— nur baares Geld — x/i 3,80 
V, 2,10 M.

Weimar-Loose (Zieh. 13. bis 15. 
Juni) Hauptgew. i. W. v. 50000, 
20000, 10000 M. rc. ä 1,30 M. 
Die uicht gezogenen Loose berech­
tigen auch ohne Nachzahlung und 
Umtausch zur 2. Ziehung 12.—15. 
December er.

Berl. Internat. Knnstansstell. 
Loose ä 1,30 M., erste Ziehung 
16.—17. Juni, zweite Ziehung 
20.—23. Oktober. Die Loose be­
rechtigen ev. zu beiden Ziehungen 
ohne Nachzahlung und ohne Um­
tausch. Hauptgew. i. W. v. 50000, 
2 ä 20000, 1 ä 10000 M. rc.

Um baldige Bestellung bittet 
Richard Schröder, 

| Berlin C 19, Spittelmarkt 8/9, 

gegr. 1875. Allerneuestes 
aus Berlin in allerhand Kleinig­

keiten.
Sonnenblicker, unzerbrechl., 10 
Metermaß als kleine Kaffee­

mühle (reizend für Damen) 50 H
Lachspiegel (sehr spaßig) 25 
10 Schablonen, versch. hübsche 

Muster z. Zeichnen, Sticken 
und Tuschen für Kinder 20 A

Briefmarkenalbum, elcg., 
mit Illustrationen . . 20^

Zimmertherm, Meter . 25 H.
Für Porto und Verpackung 

sind 20 Pf. beizufügen.
Wiederverkäufern Rabatt. — 

Mustersendungen nur gegen Kasse.

Schröder,
CourbiLrestr. 1O.

Große Geld-Lotterie
Frankfurt a. M.

Hauptgewinne:

100000Jtak
insgesammt 50000 S/JUff

4170 20000 Mark 
Geldge- 10000 Mark
wiune. ' u. s. w., u. s. w. 

Auszahlung in Baar ohne Abzug, 

sonst 45 W. ws 
versendet
F. A. Schrader, Hannover,

Große Packhofstraße 29.

Enthält jährlich über 2000 Abbil- 
düngen von Toilette, — Wäsche,— 
Handarbeiten, 1» Beilagen mit 250 
Schnittmustern und 250vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Post« 
anstalten (Ztgs.-Katalog Nr. 58^5). Probe­
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — Wien I, Dperngasse 5.

 

Fetthemsk
vom Lager zu verkaufen.

Ed. Mltzlaff.

hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 

melirt grün *
MT traf ein großer Posten ein. 

Liefere diese

mit Firmendruck 
10001.2,50-4,5em 
gut gummirt und in sauberer Aus- l. 
führung schnellstens. *

H. Gaartz’ i
Buch- und Knnstdruckerei. -

Die Gemnnlilie
der Elbinger gewerblichen Aus- 
stellungs-Lotterie liegt zur Einsicht 
aus und ist L 20 Pfennige ver­
käuflich in der

Kpel>. der „Mtzr. Ztg.

Das KebesthermometerZ
erregt fortgesetzt

Unterhaltunst n. Heiterkeit. B
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen. K 

Für 50 Pf. in Briefmarken g 
zu beziehen von
Schröder, Berlin W. 02, | 

Courbierstraße 10.

Tägliche (beurlundete) Auflage 
über

M" 45,000 Exemplare "M

postarntlich bestätigt.
Weitaus verbreitetstes und gelesen- 

„Familienblatt und in allen 
< evölkerungsschichten beider großen 

Provinzen eingebürgert.
25 Pf- die Zeile. Be. Wiederholnaxn Rabatt.

Jährlich 24 
Nummern 
mit 250 

Schnitt­
mustern.

lU

ierk:

^MMMJtttereflanter

aber harmloser Scherzartckell A

E. Mulack, Uhrmacher,
28. Brütkstraße 28, 

empfiehlt sein Lager in goldenen und silbernen Herren- u. Damenuhren.
Regulateure in großer Auswahl, nur beste Werke. 

Stutzuhren, Wecker und Wanduhren in den verschiedensten Arten. 
Ketten in Double Talmi und Nickel.

Reparaturen an Uhren und Musikwerken sauber und zuverlässig. 
Bei Theilzahlungen keine Preiserhöhung!

Vorn 1. Januar 1891 ab erscheint
Sonnabend:

L’Examinateur

»Wer fremde Sprache kennt,
Die Welt sein eigen nennt.« (Seuine.) 

regelmässig wechselweise an jedem

The Examiner
Französisches Unterrichtsblatt 

für Deutsche.
Englisches Unterrichtsblatt 

für Deutsche.
Herausgegeben v£n Paul Heichen.

Je 8 Seiten die Nummer. Beide Blatter zusammen 3 M. (2 fl.) pr0 x Jahr 
— jedes Blatt einzeln Mk. 1,75 (1 fl. 20) pro 4 Jahr. Franko-Zusendung gegen 
Franko-Voreinsendung des Betrages. Probe-Nummern gratis und franko.

Mir" Eingerichtet, an der Hand interessanter fesselnder Lektüre zum 
Selbststudium der franz. und engl. Sprache (mit sorgfältiger Angabe der Aus­
sprache nach leichtfassl., wissenschaftl. System) zur Erhaltung und Weiter­
bildung der in der Schule etc. erworbenen sprachlichen Kenntnisse — zur An­
eignung einer gewandten Redeführung und eines korrekten schrift­
lichen Ausdrucks.

Verlag und Expedition:
Heichen «fc Skopnik, Berlin W., Körnerstr. 21.

DM" Im gleichen Verlage erschienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig:

—— ■' ■-= Physiologie der Ehe. —.— 
Ladenpreis: 2 M.

Interessant für alle Verheiratheten und solche, die sich verheirathen wollen.
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Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich - 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . -

27 
14 Gr. Wärme. j|

Barometerstand
Elbing, 2. Juni, Nachmitt- 1 11

Börsen-Speculation 
mit beschränktem Risico.

Prämien-Geschäfte sind die sicherste und solideste Specu- 
lation, da der Verlnst stets auf den geringen Einsatz beschränkt, der Ge­
winn dagegen unbegrenzt ist.

Prospecte und Börsenberichte sendet auf Verlangen gratis und franco

Eduard Perl, Bankgeschäft, 
Berlin C-, Kaiser Wilhelm-Str. 4.

ff

ff

Krimmstech.

Fernseher in kleinem Karton bequem 
bei sich zu tragen und auf jeden belieb. 
Stock schnell zu befestigen ä M. 1,—

Fernrohr mit einem Zug „ 1,20
„ mit zwei Zügen „ 1,40
„ mit drei Zügen „ 1,75

Touristengläfer in hübschem ledern.
Täschchen aM. 2,50 

„ (etw. schärf.) „ 3,50 
„ (noch schärf.) „ 5,— 
„ (sehr scharf) „ 7,50 
, „ cleg., s. scharf,, 10,—

CÄCAO

Inserate
jeder Art für alle auswärttgen 
Zeitungen, Fachblätter re. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 
die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post- 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bet 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme ut mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zwecke 
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

Tafchenmikroskop ä M. 0,25 
„ m. Füllung .. 0.36

eleaant " °-b2
für alle Geschäftsleute, Haus- und 

Gutswirthschaften sehr geeignet.

von mehreren Stücken 50 Pf. beizu- füstcn *'»riefmUn -ingcsandt werden. 

'UQtn- Hochachtend

Schröder, Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

Unentbehrlich I
für jeden modernen Menschen sind folgende optische Instrumente in I 
guter Qualität selbst mit den geringsten Mitteln zu erkaufen. Sie ■ 
fördern nicht nur Unterhaltung und Belehrung über viele Dinge, die den 
meisten Menschen leider noch unbekannt sind, trotzdem stc täglich rmt ihnen 
zu thun haben, sondern bewahren bei richtiger Benutzung vor manchem Schaden.

WT Für Reifende, Touristen, Natnrfreunde

P
Sac« für Studium a 1ÄJQ1D0S Unterricht be3, 

geeignet, kreuzsait. Eisenb»", 
höchste Tonfülle. Fracbtfr^ 

auf Probe. Preisvero. franco. » 
oder 15—20 Mk. monatlich, v 
Dresdenerstrasse 38. ^ri>ianinoj 
Bornemann *
Fabrik •

Anerkannt
billigste Bezugsquelle. 

Cottbuser Buckskin, 
Kammgarn und Cheviotstoffe.

Jedes Maaß. Muster frei. 
E. Manno, Fabrikl. Cottbus.

Zur Beachtung und Vorausbestimmung des Wetters Taschen- 
barometer, elegant Nickel, M. 5 höchst wichtig auch für Gast­

wirthe und Landwirthe..
Znr Untersuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, Lebensrnitteln: 

Fadenzähler, 10mal. Vergrößerung' 
ä M. 0,60. Man unterscheidet damit 
Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen
rc. ganz genau.

Dre'ifußloupe zur Untersuchung von 
Pflanzen f. Botaniker, Gärtner, Schü­
ler M. 1 M. 20.

W- P°rt° sind,20,P^b-iB°zu?

Gaedkes

^
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6) --------
Der Winter ging hin und wie man voriges 

Jahr den Namen der Fürstin und den La- 
stnskys stets zusammen genannt, sprach jetzt alle 
Welt von Clemens und Kamilla.

Dem Direktor Cberti waren die Huldigungen 
Lasinskys seiner Frau gegenüber durchaus nicht 
unangenehm. Frau Eberti gab öfter Konzerte 
und daß dabei immer der berühmte Klavier­
künstler die Begleitung übernahm, gab diesen 
Konzerten eine besondere Anziehung.

Julie verkehrte nur, wenn es sich durchaus 
nicht umgehen ließ, mit Kamilla. Die laute 
Art der Sängerin war ihr unsympathisch und 
sie wollte auch nicht immer Zeuge sein, wie ihr 
Gatte diese Frau verwöhnte. Da blieb sie 
lieber in ihrem stillen Hause, hing ihren Ge­
danken nach und schrieb an ihrem Tagebuch, 

kam der Sommer heran und Juli wußte 
ks ihrem Gatten Dank, als er ihr ankündigte, 
er habe in der Nähe der Stadt ein Landgut 

Walde gemiethet.
jlvst als sie draußen einzog und Eberti's 

schon m demselben Hause vorfand, war sie nicht 
enttäuscht. Jetzt konnte sie in der Natur Trost 
suchen und Gesellschaft, was sie beides bei den 
Menschen nicht fand. Schon früh am Morgen 
wanderte sie tief in den duftigen Wald und ihr 
Herz erstarkte in der unmittelbaren Gemeinschaft 
mit der Natur. m

Jeden Morgen mußten ihr Mann und 
Eberti nach der Stadt, Stunden zu geben, die 
Musikschule hatte eben noch keine Ferien. Fast 
täglich schloß sich Kamilla den Herren an, dem 
ungewandten Dienstmädchen es überlassend, 
ein Mittag allein herzustellen und fast täglich 
mußte dann Julie Eberti's zu Tische einladen, 
weil „die dumme Person, die Kathrin" das 
Essen verdorben hatte!

Da überraschte, als Lasinsky's Ferien an« 
gingen, dieser seine Frau mit der Nachricht, 
er habe sich demselben Impresario, den sie 
damals in Mailand kennen gelernt, für die 

| ganzen sechs Wochen verpflichtet. Julie aber 
könne hier draußen bleiben, so lange es ihr ge­
fiele, das Haus sei bis zum Winter gemiethet.

Durch den Einfluß Lasinsky's hatte auch 
Kamilla bei Ollendorf ein Engagement für 
die gleiche Zeit erhalten und Clemens und 
Frau Eberti reisten eines Tages seelenvergnügt 
mit einander ab.

Julie war an so rücksichtslose Behandlung 
nachgerade gewöhnt, sie verlor kein, Wort mehr 
darüber, aber ihr Herz empfand immer tiefer 
und schmerzlicher, was sie verlassen und was 
dafür eingetauscht!

Von dieser Konzertreise schickte Clemens 
weder Geld, noch wie damals ein Andenken! 
„Frau Kamilla mochte wohl zu hohe Ansprüche 
machen," sagte sich die junge Frau bitter. Sie 
verachtete diese Frau aus tiefster Seele; aber 
ebenso den Mann dieser Frau, der ruhig zu­
sehen konnte, , wie ein . Anderer für Kamilla 
sorgte, und seine nächsten Pflichten darüber 
ganz vergaß. Sie hielt sich deshalb auch fern 
von Herrn Eberti, obgleich Clemens und Ka­
milla ihr ihn, sozusagen in Pension gegeben 
hatten. Sie ließ mit für ihn kochen, sandte 
ihm aber die Mahlzeiten auf sein Zimmer, 
während sie selbst, wenn das Wetter es irgend 
gestattete, in der Veranda vor dem Hause 
speiste. Ihr war ein Mann zuwider, der es 
zuließ, daß seine Frau sich so beyahm, wie es 
Kamilla that, zuließ aus Eigennutz, denn ein 
anderer Beweggrund war nicht ersichtlich. In 
dieser Annahme wurde sie durch die Haus­
wirthin bestärkt, die schon öfter sich zu ihr ge­
setzt und versucht hatte, eine Unterhaltung an- 
zuknüpfen.

Frau Ränder war eigentlich eine Kurländerin, 
sprach daher fließend deutsch und hatte die stille 
blonde Frau, die so mißhandelt wurde, wie sie 
zu ihrem Gatten, einem Russen, unzählige Male 
schon gesagt, sehr ins Herz geschlossen.

Der Herbstwitrd begann bereits mächtig die 
Baume zu schütteln und Julie konnte kaum noch 
eine Stunde in der Veranda weilen. Da kam 
Frau Ränder, um ihr zu sagen, daß ihr Mann 
rmgs herum Glasfenster einsetzen wolle, damit 
die arme gnädige Frau nicht das einzige Ver­
gnügen entbehren müsse, das man ihr gelassen. 
Julie dankte herzlich für die Aufmerksamkeit 
und nun war das Eis gebrochen, Frau Ränder 
ließ sich nicht so schnell abspeisen. Sie zog 

I unaufgefordert einen Stuhl neben Frau 



Lasinsky und begann in ihrem scharfen Deutsch: 
„Es ist da nichts zu danken, gnädige Frau, 
mein Mann und ich haben Sie sehr lieb, die 
Andern mögen wir alle nicht. Der Herr Eberti 
drüben der ist nun gar der Rechte, wissen Sie, 
den verachten wir, mein Mann und ich, mehr 
noch als die Frau, die nun 'mal von Grund 
aus verdorben ist. Er durfte das aber nicht 
mit ansehen! Er weiß doch recht gut, daß Herr 
Lasinsky die Wohnung, die Wirthschaft und 
was weiß ich noch was Alles für seine Frau 
und schließlich auch für ihn bezahlt. Na, wir 
sagten gleich, mein Mann und ich, wer sich 
so ’ne Frau nimmt, mit so ’nein Ruf, der nimmts 
auch mit der eigenen Ehre nicht so genau!"

Julie sah die Sprecherin fragend an und 
diese fuhr fort: „Sie wissen doch, wer Frau 
Eberti früher war?" Die junge Frau schüttelte 
den Kovf und Frau Ränder erzählte: „Sie war 
Sängerin und dabei zehn Jahre die Geliebte 
eines reichen jungen Menschen aus Wien, der 
auch immer mit ihr herumzog, bis sein Vater 
die Sache satt hatte, weil er seinen Einzigen 
passend verheirathen wollte. Er gab der Sängerin 
eine Abstandssumme und hieß den Sohn heim­
kommen, der ihm auch gern folgte, da er die 
Kamilla über hatte. Nun kommt dieser 
Eberti, heirathet die weggejagte Geliebte 
und gründet mit dem Sündengelde seinen 
Hausstand!" Sie machte eine Pause und 
das offene Gesicht zeigte die höchste Entrüstung. 
In diesem Augenblicke klopfte es und das 
freundliche Gesicht Herrn Nauders schaute zum 
Zimmer hinein und nach seiner Frau aus. 
Diese erhob sich: „also morgen bekommen Sie 
die Fenster, Sie sollen doch nicht immer naa)- 
stehen!" — Julie war so beschäftigt mit dem, 
was sie eben ge68rl. dasj sie es kaum bemerke, 
wie Frau Ränder sich erhob, erst als die Thür 
hinter der Wirthin ins Schloß fiel, schreckte sie 
empor. Ob ihr Mann um die Vergangenheit 
Kamilla’s wußte? Es war kaum anzunehmen, 
daß es nicht der Fall sein sollte. Und doch 
hatte er gesagt: „Die Vergangenheit dieser 
Frau ist Heller als die Deine!" Ja, was dachte 
sich denn Clemens dabei? Sie, diese Kamilla, 
hatte sich ihre Liebe abkaufen lassen — aber 
darin fand ja Lasinsky nichts, hatte er ihr, 
Julien doch Vorwürfe gemacht, daß sie die 
500 Thlr. zurückgewiesen, die ihr Holm als 
Nadelgeld hatte geben wollen. Der Charakter 
ihres Gatten wurde ihr immer unverständlicher 
und daneben stieg ein Anderer auf, der war 
so rein, so klar, so offen und doch hatte es 
eine Zeit gegeben, wo sie diesen Charakter nicht 
begriffen hatte. O wenü^Sie doch nur ge­
träumt hätte! — Sie barg das Gesicht in den 
durchsichtigen Händen und weinte bitterlich! 
Sie hatte Heimweh, heiße Sehnsucht nach dem 
verlorenen Paradiese!

„Störe ich gnädige Frau?" mit dieser 
Frage trat wenige Tage darauf Eberti in die 
nun völlig mit Glas verschlossene Veranda, 
„ich dachte aber, es würde Sie interessiren, zu 

hören, wie es unseren fahrenden Künstlern 
geht!" Julie sah ihn erwartungsvoll an. „Also 
daß Sie in Wien, in Prag, in Dresden 2C* 
waren, daß wissen Sie," begann Eberti utiv 
suchte die Stelle in dem Briefe, die ihin^ be­
sonders interessant schien. Die junge- !Frau 
nickte, obgleich sie seit der Abreise ihres Gatten 
erst einen Brief von ihm erhalten hatte und 
zwar ganz am Anfang der Reise. L’bertt halte 
die gesuchte Stelle gefunden und las: „Jetzt 
sind wir in Mailand und werden vergöttert, 
Clemens und ich, die anderen Künstler kommen 
garnicht gegen uns auf. Als wir gestern zum 
Konzert fahren wollten, war unser Wagen ganz 
mit Rosen und Veilchen gefüllt, wir hatten kaum 
selbst noch Platz darin. Mit Schützen beladen 
kommen mir heim, d. h. ich, Clemens giebt zu 
viel Geld aus. Jeden Abend ein Sektsouper 
für alle Künstler, das kann auch ein Lasinsky, 
der Tausende einnimmt, nicht vertragen. Aus 
meine Ermahnungen giebt er nichts, tn?'1 
schmeichelt ihm von allen Seiten und dann ist 
er unberechenbar. Sage Frau Julie, sie möge 
ihm ins Gewissen reden oder vielmehr -7 
schreiben." Hier machte der Vorleser eine Paule 
und sah sein Gegenüber fragend an.
junge Frau aber hob wie zur Abwehr bem* 
Hände: „Ich mische mich nie in meines Mannes 
Angelegenheiten!" sagte sie bestimmt. „Aoer 
monchmal erfordert °s dte P'/'L d°r S-tbUer- 
hnlfnnn" liest sich Eberti nicht abmepen. „3br 

h’t aar zu freigebig, er konnte ja bei 
seinem Einwmmen bereits ein Vermögen ge- 
ammelt haben, statt dessen streut er das Geld 
nur so aus; man muß auch an die Zukunft 
denken! Ich nehme doch im Vergleich zu La­
sinsky beinahe nichts ein, aber ich spare tüch- 
tig!"

Julie dachte, daß er einem Menschen wie 
Eberti nicht schwer fallen könne, zu sparen, 
wenn er einen anderen alles bezahlen ließe, 
laut aber sagte sie: „Ich habe leider zu wenig 
Einfluß auf Clemens!" — Frau Kamilla hatte 
Recht gehabt, Lasinsky brächte von dieser Reise' 
die so glänzenden Erfolg gehabt, nichts mit, 
ja er war sehr zufrieden, daß Julie so gut ge- 
gewirthschaftet hatte, daß der Ueberfchuß 0 
Haushaltungsgeldes, das er zurückgelassen, gr p 
genug war, um noch einige Zeit den ■»n v 
in der Stadt damit zu bestreiten. , . greife

Aber noch eines hatte die ge»,e" Kamilla 
zustande gebracht---------®(enfiennl§ vorher!
standen sich nicht mehr so nahe fcEn geringen

Julie sprach weder llDeü(,er das ge- 
pekuniüren Erfolg, nocv ^her nun 
lockerte Freundschastsba ^genschein-
kam Frau Eberti zu ihr »» f Ihre
lich eine Vermittlung bet g
Konzerte wurden , lange nicht h1 s 1
nun ihr Mann bte®cÄunö0ei; Name Lasinsky 
damals, wo auf jebeni Zettel oer prangte. Auch zu Hofkonzerten zog ste der 
Künstler nicht mehr zu und das ihr be­
sonders empfindlich.



Selbst wenn Julie es gewollt, sie Ware die 
Letzte gewesen, die Clemens und Kamilla hatte 
versöhnen können, sie stand ihrem Gatten ganz 
fern. Um nur in Etwas ihre Theilnahme zu 
zeigen,, fragte sie, was denn eigentlich zwischen 
den Beiden vorgefallen sei und beinahe weinend 
entgegnete Kamilla: „Ja, wenn ich das nur 
wußte? Schon in Mailand ging plötzlich 
Clemens seine Wege allein, während er vorher 
stets an meiner Seite gewesen war. Ich machte 
ihm Vorwürfe, da aber lachte er mich aus, 
wurde aber täglich kälter, bis wir hierher 
kamen und der Bruch vollständig war!" — 
Julie mußte unwillkürlich lächeln über die Un­
befangenheit, mit der die Frau über ein Ver- 
bältniß sprach, in welchem sie mit einem andern 
Manne gestanden und dieser Mann war neben­
bei der Gatte derjenigen, der sie ihr Leid 
klagte.

Die junge Frau versprach Kamilla wenigstens 
nachzuforschen was Clemens plötzlich gegen Frau 
Eberti erbittert haben konnte.

Es waren mehrere Tage seitdem vergangen 
und ^$utte hatte nichts in Erfahrung bringen 
können, was aus die plötzliche Sinnesänderung 
ihres Gatten gegen Kamilla, Bezug gehabt 
hätte, da stürmte, diese eines Tages in das 
Zimmer Frau Lasinsky's mit dem Rufe: „Ich 
hab's, ich hab's!" — Noch ehe Julie recht zur 
Besinnung kam, hatte sich Kamilla in den einen 
Sessel geworfen, hatte den Mantel von den 
Schultern gestreift, den rothen „Rembrandthut" 
mit der noch , rötheren Stranßenfeder auf 
den Tisch vor sich gelegt und begann athem- 
los vor Aufregung: „Garnichts hat Clemens 
gegen mich; aber er hat eine andere 
Flamme! Wissen Sie, wen er jetzt hat? Es ist 
äum todt lachen —,— baha, haha---------eine

eine Balletelevin! Eine Balletelevin, ein 
^ntjunges Ding, das er aus Mailand mit 
Aerher' gebracht hat! Natürlich hat sie der 
Intendant auf diese Empfehlung gleich ge- ; 
nommen, Lasmsky hat ihr eine Wohnung ge- 
W'6«™ iunb nun ist sie versorgt!"

Wieder lachte Frau Eberti laut und ge­
zwungen, dann wandle sie sich zu Julien: „Das 
dürfen wir aber nicht dulden, das wäre noch 
schöner! Der größte Klavierkünstler der Jetztzeit 
zu den Füßen einer Balletelevin! Er macht sich 
ja unsterblich lächerlich! Wir wollen uns ver­
binden gegen dieses Geschöpf, wir wollen die 
Person vernichten, wollen dafür sorgen, daß 
Clemens selbst seine Thorheit einsieht und sich 
aus Klugheit bekehrt!"

Julie hatte zugehört ohne eine Miene zu 
verziehen, jetzt sagte sie ruhig abweisend: „Ich 
habe mich nie darum gekümmert, was Lasinsky 
für Passionen außer seiner Kunst hatte und 
will auch jetzt nichts davon wissen. Das Herz 
eines Künstlers ist anders geartet, als das ge­
wöhnlicher Menschen. Es muß fortwährend 
beschäftigt sein, dem habe ich immer Rechnung 
getragen und werde es auch ferner thun!"

Kamilla sah sie an, als habe sie nicht recht 
begriffen: „Aber Liebste, Sie dürfen doch dabei 
nicht vergessen, daß Ihr Gatte sich pekuniär 
zu Grunde richtet und Sie mit, wenn Sie 
schon alles Andere, was mich über die Maßen 
erbittern würde, ignoriren!" — Das sagte eine 
Frau, die ruhig ein Jahr lang Lasinsky's Sekt 
aus Wassergläsern getrunken, kostbare Geschenke 
angenommen, ja selbst den ganzen Sommer­
aufenthalt sich hatte von ihm bezahlen lassen. 
Julie mußte unwillkürtich lächeln und Kamilla 
mochte wohl die Ironie hierdurch fühlen, mit 
der Julie das Gespräch beendend erklärte: „Es 
ist nicht jede Liebe selbstlos!"

Lasinsky war, wenn das möglich gewesen 
tonte, noch weniger zu Hause als früher. 
Julie sah ihn säst nie. Da trat er eines Tages 
mit der Nachricht in Juliens Zimmer, er habe 
eben einen Brief von einem alten Freunde er­
halten, der ihn bitte, seine einzige siebzenjährige 
Tochter, die er behufs Ausbildung in der 
Musik an das berühmte Institut nach Peters- 
bung zu schicken beabsichtige, in Pension zu 
nehmen.

„Ein Zimmer steht ja völlig unbenutzt", 
sagte Elements eifrig, „in der Wirthschaft 
macht eine Person nicht viel Unterschied und 
durch Musikübungen wird Dich die junge 
Dame nicht belästigen, die soll sie in Rücksicht 
aus Deine Nerven, im Konservatorium ab­
machen!"

Julie sah ihren Gatten mit den großen 
braunen Augen durchdringend an und ihr jetzt 
immer bleiches Gesicht, wurde noch einen 
Schein blasser, als sie fragte: Darf ich den 
Brief Deines Freundes lesen?"

Lasinsky stieg das Blut heiß in die 
Schläfen: „Was soll dieses Mißtrauen, Julie?" 
fragte er barsch.

Ganz ruhig und wie es schien, ohne jegliche 
Erregung entgegnete die junge Frau: „Dieses 
Mißtrauen ist wohl begründet, ja ich traue 
Dir zu, daß Du — als Tochter Deines 
Freundes, — Deine Geliebte unter den Schutz 
Deiner Frau stellen könntest!" Julie hatte sich 
erhoben und stand nun mit funkelnden Augen 
vor dem Gatten.

„Und wenn dem so wäre? was dann?" 
ec heftig. Ist es nicht gut und nach- 

Vchtig von mir, daß ich Dich ruhig an meiner 
^elle dulde und nur neben Dir ein Wesen 
vaben will, daß meine ganze Seele ausfüllt? 

, . chchk jeder Andere an meiner Stelle,
einfach bte Gattin die ihm lästig ist, fortschicken, 
öÄd°s- ihn hindert, feinet

-Nicht' ob sie träume oder 
wache „Dav sagst Du mir Clemens," rief sie 
nut herzzerreißendem Weh in der Stimme 
„was that ich, daß Du mich nur noch duldest, 
U"e. Du sagst, was that ich, daß Du mich so 
erniedrigest?"

(Schluß folgt.)



Mannigfaltiges.
— Ein Mausoleum für den Grafen 

Julius Andrassy. Die Wittwe und die 
Kinder des verewigten österreichischen Staats­
mannes werden im Terebeser Parke ein Mauso­
leum im großen Stile für den Dahingeschiedenen 
errichten. Die Gräfin - Wittwe hat Michael 
Munkacsh ersucht, für den Bau Fresken zu 
malen; auch hervorragende plastische Werke sind 
für das Mausoleum bestimmt. Der Plan 
tauchte bereits unmittelbar nach dem Ableben 
Andrassy's auf, und dies war der Grund, daß 
die Beerdigung nicht in Budapest, noch in 
Kraßnahorka erfolgte, sondern daß man seine 
irdischen Ueberreste provisorisch in der Krypta 
der Terebeser Kirche beisetzte, von wo sie in 
das Mausoleum, das für ihn allein und nicht 
als Familiengruft bestimmt ist, übertragen wer­
den sollen. Die Familiengruft befindet sich in 
Kraßnahorka.

— Feuersbrunst. Aus Jaroslow 
(Rußland) wird von einem furchtbaren Feuer­
schaden berichtet, durch den dort dieser Tage 
mehr als 100 Gebäude in Asche gelegt sind. 
Einzig in seiner Art dürfte es wohl sein, daß 
die Feuerwehr selbst diese furchtbare Ausdehnung 
des Brandes veranlaßt hat. Dieselbe hatte in 
der Eile vergessen, die Dampfspritze mit dem 
Funkenfänger zu versehen, und kaum fing nun 
die Dampfspritze auf der Brandstätte ihre Arbeit 
an, so stoben aus ihr nach allen Seiten Feuer­
funken, welche die leichtgebauten, mit Schindeln 
und Stroh bedeckten Häuser der Umgebung 
sofort in Flammen setzten.

— Elektrisches Haus. Wie die „Chicago 
Tribune" mittheilt, will Professor John Barret 
ein elektrisches Haus auf der Ausstellung in 
Chieago errichten. Die Hausglocke wird 
elektrisch geläutet, die Lichter in allen Räumen 
werden von einem bestimmten Punkte, sowie 
von der Thür eines jeden Zimmers kontrolirt. 
Eine Alarmglocke gegen Einbrecher wird die 
Familie im Schlafe schützen, und bei unbefugtem 
Eindringen eines Menschen wird an der be­
treffenden Stelle sich ein Licht entzünden. Die 
Räume werden durch elektrische Radiatoren 
erwärmt, ventilirt und durch Fächer abgekühlt; 
gekocht wird nur mit Hülfe der Elektrizität ganz 
oben im Hause, die Speisen werden durch einen 
elektrischen Apparat heruntergelassen und die 
Teller mit einem elektrischen Reinwascher ge- 
gereinigt, „mit welchem ein Kind 10,000 Teller 
an einem Tage reinigen kann." Dasselbe gilt 
natürlich auch von dem Reinigen der Messer, 
Fenster rc. Der Kehricht wird durch einen 
elektrischen Zug fortgeschafft. Der Hausherr 
hat in seinem Zimmer ein Telephon und einen 
Schreibtelegraphen zur Verfügung, ebenso einen 
tragbaren Phonographen. Im Empfangszimmer 
befindet sich ein musikalischer Telegraph, ein 
Phonograph mit Zylinder mit berühmt ge­
wordenen Reden berühmter Männer und Ge­
sängen berühmter Frauen. Die Patti soll

Stadt.

in der Friedrichstraße Gelegenheit gt'

figürlich dargestellt werden, und diese 
wird die Bewegung und das Lächeln ber 
wiedergeben, natürlich mit einem Phonographen 
in ihrem Innern. _

— Im Spiele erschossen. Aus Graz 
wird vom 25. Mai berichtet: Gestern Abend 
wurde in der Göstinger Au bei Graz dreLe'.che 
eines vierzehnjährigen Knaben mit einer Schuß­
wunde in der Brust gefunden. In der Rahe 
lag eine Flaubert-Pistole. Die Leiche wurde 
als jene des Handelspraktikanten Robert Mayet 
agnoszirt, welcher gestern mit mehreren Freun­
den in die Göstinger Au Soldatenspielen ging- 
Die Knaben arrangirten ein Gefecht und einer 
von ihnen hielt dem Mayer die Pistole vor 
die Brust und drückte los, ohne zu wissen, daß 
sie geladen sei. Als sie sahen, was geschehen 
war, ergriffen die Knaben die Flucht und eilten 
in die Stadt.

— Bonn, 28. Mai. Vergangene Rachi 
wurde den Stammgästen einer hiesigen Restau­
ration in der Friedrichstraße Gelegenheit gt' 
boten, sich von der Arbeitstüchtigkeit einigt 
Korpsstudenten zu überzeugen. Dieselben hattet 
mit Gartenstühlen, Fässern und einer an anderer 
Stelle abgerissenen Fensterlade den Eingang 
der Restauration vollständig verbarrikadirt- 
Durch das Umrollen eines Fasses wurde der 
Wirth aufmerksam, sprang vor die Thür, erfaßte 
sofort die Situation, schwang sich wie eM 
Turnkönig über die Hindernisse und nahm die 
Verfolgung der Herren Korpsstudenten auf. 
Nach kurzer Zeit kam er denn auch mit einem 
derselben angezogen, und nun bot sich für die 
inzwischen hinzugekommenen Gäste und Passan­
ten eine köstliche Szene dar. Der Herr Korps- 
student mußte wohl oder übel auf die energisch'' 
Aufforderung des Wirthes sich dazu bequem^ 
die sämmtlichen Fässer und Stühle, die auf der 
Straße und am Eingänge lagen, auf ihre Plätz^ 
zurückzuschaffen. Die aufmunternden und 
witzelnden Bemerkungen der Zuschauer beilN 
Anblick des ohne Kopfbedeckung im langen 
hellen Havelok arbeitenden Korpsstudenten, 
dem der Schweiß vom Arbeiten oder ob aus 
anderer Ursache auf der Stirn stand, trugen 
viel zur allgemeinen Heiterkeit bei. Durch 
inzwischen herbeigeholten Nachtwächter wurde 
dann der Herr Korpsstudent, nachdem er J 
Ordnung wieder hergestellt, mit seiner Fenste 
lade zur Feststellung seiner Person nach 
Wache geschafft.

Kälteres*
* se^m Atelier) zanken sich zwei Modell- 

steherinnen und die Eine sagt zur Kollegin^ 
„Wenn Du Dich beklagst, Grete, daß ich Dich 
verdrängt habe und daß Du dadurch in s P ch 
gerathen seiest, so kann ich. mein Unrecht vie - 
leicht durch einen guten Rath wieder sühnen - 
„Der Maler Hildebrandt sucht zu seinem neuen 
Historienbild „Die Rettung Roms" eine lebendige 
Gans. Melde Dich und Du bist schön heraus^ 
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